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Eine neue Türkei iſt erſtanden. Sie hat ihre Exiſtenz, 
ihre ſtaatliche und politiſche Freiheit, nicht nur auf den 
Schlachtfeldern Kleinaſiens, ſondern nicht zuletzt am Kon⸗ 
ferenztiſch von Lauſanne erſtritten. Hier hat ihr auch der 
gewandte Unterhändler Ismet Paſcha den diplomatilchen Sieg 
über die ihr feindlich geſinnten Mächte verſchafft. Man 
vergleiche nur, was geplant war und was tatſächlich geworden 
iſt. Der Friedensvertrag von Sèvres vom 
10. Auguſt 1920 wollte die Türkei, bis auf einen kleinen 
Reſt ihres einſtigen Gebietes um Konſtantinopel, aus Europa 
hinausfegen. Er wollte ihre Armee auf eine kleine Leibwache 
für den Sultan und einige Polizeikorps herabdrücken und 
den Sultan nur unter der Kontrolle der Alliierten weiter⸗ 
regieren laſſen. Er ſtellte die Meerengen unter die Auf⸗ 
ſich der verbündeten Mächte, teilte Oſtthrazien, Gallipoli und 
den nördlichen Teil des Marmarameeres den Griechen zu, 
Cicilien und Südkurdiſtan den Franzoſen, Südweſtanatolien 
mit Adalia, Konia und Aidin den Italienern, Oſtanatolien 
den Armeniern; er ſchnitt Syrien, Meſopotamien, Paläſtina 
und die arabiſchen Gebiete vom türkiſchen Reiche ab, verſprach 
den Kurden die Autonomie, den Griechen die Hoheitsrechte 
über große Teile Kleinaſiens und legte der Türkei außerdem 
die drückendſten wirtſchaftlichen Verpflichtungen auf. 

Der Vertrag von Lauſanne dagegen gibt Thra⸗ 
zien nicht nur bis zur Maritza, ſondern mit dem Brücken⸗ 
kopf von Karagatſch ſogar noch darüber hinaus den 
Türken zurück. Er geſteht ihnen die Inſeln Imbros und 
Tenedos wieder zu und legt Griechenland die Verpflichtung 
auf, die ihm zugeteilten Inſeln im öſtlichen Archipel zu ent⸗ 
feſtigen. Kleinaſien unterſteht wieder ganz der Oberhoheit 
det Türken. Von der Autonomie der Kurden und dem 
nationalen Heim für die Armenier iſt nicht mehr die 
Rede. Italien hat ſich nur das kleine Caſtellorizzo und die 
Rechte auf die Inſeln des Dodekanes wahren können. Da⸗ 
gegen behält Frankreich Syrien und bleiben auch die übrigen 
neuen Staatengebilde auf dem Boden der ehemaligen Türkei 
beſtehen. Die Grenzen zwiſchen Irak und der Türkei ſollen 
vom Völkerbundsrat geregelt werden, vorausgeſetzt, daß Groß⸗ 
britannien und die Türkei ſich nicht binnen neun Monaten 
direkt einigen ſollten. Die ſchweren Wirtſchaftsbeſtimmungen 
ſind gefallen. Dafür Me ie Türlei die freie Durch⸗ 
fahrt durch die Meerengen 1 und Friedens⸗ 
zeiten zu und ſichert den nationalen inderheiten 
einen nach den Grundſätzen des Völkerbundes auszugeſtaltenden 
Schutz zu. r er \ 
überaus wichtig für die Türkei ift es, daß die Kapi⸗ 
tulationen gefallen ſind und daß die in der Türkei an⸗ 
ſäſſigen oder durchreiſenden Fremden den türkiſchen Staats⸗ 
eſetzen unterſtellt werden. Erſt hierdurch wird die ſtaatliche 
Souveränität der Türkei — zum Nachteil der Ausländer — 
voll anerkannt und für die Zukunft ſichergeſtellt. Die Türkei 
tritt damit als gleichberechtigtes Glied in die Familie der 
Kulturſtaaten ein. Die ihre Staatsſouveränität einſchränken⸗ 
den Beſtimmungen ſind bis auf einen geringfügigen Reſt 
gefallen. 

In Lauſanne hat die Türkei den bedeutendſten Sieg 
ihrer neueren Geſchichte errungen. In Lauſanne hat ſie ihre 
endgültige Freiheit, die volle Anerkennung ihrer ſtaatlichen 
Gleichberechtigung und Unabhängigkeit erkämpft. Fürderhin 
wird keine Macht mehr ohne weiteres in ihre Angelegenheiten 
eingreifen, ihr in den richterlichen Arm fallen können. Die 
Ausnahmezeit iſt vorbei. f 

So hat die Stunde der Befreiung für die Türkei ge⸗ 
ſchlagen, und der Knebelvertrag von Sevres iſt zerriſſen. Ob 
andere Verträge nachfolgen? 

* h * 
Die polniſch⸗türkiſchen Verträge in Lanſanne 
unterzeichnet. 

Am 23. Nan mittags fand in einem Saale des bereits für die 
Friedens feſte feierlich mit Fahnen geſchmückten Palaſthotels die 
Unterzeichnung der drei — — Polen und der Türkei abge⸗ 
ſchloſſenen Konventionen ſtatt. Für die Türkei nahmen an dem 
Feſtakt u. a. teil: Die drei Hauptdelegierten Ismet Paſcha, Haſtan 
Bet und Rizahuri Bei, im ganzen ſieben Perſonen, während für die 
Polen nur pier Perſonen, darunter der Hauptdelegierte Modzelewski, 
Geſandter in Bern, ſowie der zweite Delegierte Lados teilnahmen. 
Die drei Konventionen umfaſſen einen Freundſchafts⸗. 
Handels- und einen Hinterlegungspvertrag. Der pol⸗ 
niſche Delegierte Modzelewski erſuchte met Paſcha, das Präſidium 
der Sitzung zu übernehmen, worauf Ismet Paſcha die Vollmachten 
prüfte. Alsdann ſchritten die beiden Hauptdelegierten Polens und 
der Türkei zur Unterzeichnung und mit zwei großen Reden Ismet 
Paſchas und Modzelewskis, in denen der Beginn einer neuen 
Periode türkiſch⸗ polniſcher Freundſchaft gefeiert 
wurde, fand der erſte Friedensakt in Lauſanne ſein Ende. 


Franzöſiſche Stimme zum polniſch⸗türkiſchen Vertrag 

Das „Journal“ beſpricht den Abſchluß des polniſch⸗ 
türkiſchen Vertrages in Lauſanns und ſchreibt, daß die 
tuſſiſche Gefahr (?) und die Gemeinſamkeit der Intereſſen not⸗ 
gedrungen die Türkei und Polen einander näherbringen mußte. Der 
polniſch⸗türkiſche Vertrag bedeute einen ſehr wertvollen Faktor für das 
europäiſche Gleichgewicht. Modzelewski ſei klug verfahren, wenn er 
ſich auf den Abſchluß eines Bündnisdertrages und einer Handels⸗ 
konvention beſchränkte. 


Warum unterzeichnet Rußland das Meerengen⸗ 
abkommen? 


Die Note Tſchitſcherins, in der die Sowjetzegierung die Unter» 
zeichnung des Meerengenabkommens zuſagte, iſt ſelbſt 


enen 


gehören, eine Bae e den, ſchafft. 


Einzelnummer 500 Mark. 


(Poſener Warte) 


eingeweihten Kreiſen ganz überraſchend gekommen, umſomehr, als noch 


vor wenigen Tagen die ruſſiſche Ablehnung von maßgebender Stelle 


als außer Zweifel ſtehend bezeichnet worden war. Die veränderte 
Stellungnahme der Sowjetregierung wird hier beſonders auf den 
Einfluß Kraſſins zurückgeführt, der ſich entſchieden für die 
Unterzeichnung eingeſetzt haben ſoll. Ausſchlaggebend dürfte die Be⸗ 
fürchtung geweſen fein. daß eine Iſoljerung Rußlands in dieſer Frage 
nicht nur politiſch, ſondern auch wirtſchaftlich bedenkliche Folgen hätte 
zeitigen können, wobei beſonders die bevorſtehenden Getreide⸗ 
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Verweigerte Unterſchriften. 


Perſien will den Lauſanner Friedensvertrag nicht unter⸗ 
zeichnen, da es einige wirtſchaftliche und finanzielle Klauſeln nicht 
anerkennen will. Ebenſo hat die jugoſlawiſche Delegation die 
Umerzeichnung ablehnt, weil die Verpflichtung in der Klauſel über 
die Verteilung der ottomaniſchen Schuld von ihr nicht anerkannt wird. 


(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 


In der Budgetkommiſſion wurde das probiſoriſche 
Budget beraten. Die Sozialiſten erklärten ſich aus prinzi⸗ 
piellen Gründen gegen die Bewilligung des Budgets, da fie kein 
Vertrauen zur Regierung hätten. Die gleiche Stellungnahme hat 
die Nationale Arbeiterpartei, und dies um ſo mehr, 
wie ihr Vertreter ausführt, weil die Regierung ſtatt Lohnerhöhun⸗ 
gen bei den Streiks durchzuſetzen, Söldaten und Polizei ſchicke. 
Von füdiſcher Seite wird die Planlofigkeit der Regierung 
bei der Sanierung der Finanzen gerügt, die erſt ein Projekt zur 
Sanierung vorlege, dann zurückziehe und ein anderes nicht folgen 
taffe. Aus dieſer Planloſigkeit und dem Mangel an Sparſamkeit, 
der Unmöglichkeit, ausländiſche Anleihen, eben wegen dieſer 
Wirtſchaft zu erhalten, reſultiere der Ruin der Finanzen. Des⸗ 
halb habe auch die jüdiſche Gruppe kein Vertrauen zur Regierung. 
Selbſt eine bis zum Maximum getriebene Steuer werde nie das 
Defizit decken, zumal mon bisher keinen Plan für die Verwendung 
des Budgets habe. Die jüdiſche Gruppe ſtimmt ebenfalls gegen 
die Bewilligung des Budgets. Von ſeiten der radikalen Bauern⸗ 
partei Wyzwolenie wird ebenfalls aus Mangel an Vertrauen 
zur Regierung das Budget nicht bewilligt, und erklärt, daß man 
ſich weigern werde, die Vermögensabgabe zu entrichten, ſo lange 
die Regierung keinen feſten Finanzplan vorlege. Finanzminiſter 
Linde ſagt, der Plan zur Sanierung ſei nahezu fertig, und in den 


nächſten Tagen ſchon würden die verſchiedenen Verordnungen er⸗ Dan 


ſcheinen, nämlich Aufhebung der Beſchränkung der Deviſenbanken. 
Das Recht, mit Deviſen zu handeln, wird allen Inſtituten, die 
es vorher beſaßen, zurückgegeben werden. Sie werden die Er⸗ 
laubnis haben, alle Bedürfniſſe ihrer Kunden (mit Ausnahme der 
Deviſenbedürfniſſe zum Ankauf von Luxusartikeln) zu decken. Die 
Regierung wird des Näheren beſtimmen, was unter Lu xus⸗ 
artikeln zu verſtehen iſt. Um die Spekulation mit polniſcher 
Mark zu verhindern, müſſen alle iſungen die Polniſche 
Bandes. ehnskaſſe ufen. Die Regierung ſichert ſich 
ferner einen Teil der aus der aus dem Export herrührenden 
Deviſen, weshalb die Exporte in drei Gruppen geteilt werden, 
nämlich: 8 

1. Wenn kein Rohmaterial aus dem Ausland für die Her⸗ 
stellung der Artikel bezogen werden muß, jo müſſen die geſamten 
Deviſen der Regierung abgegeben werden. 

2. Bei teilweiſer Benötigung der Rohmaterialien aus dem 
Ausland werden 50 Prozent der Deviſen von der Regierung ein⸗ 
gefordert. 

3. Textilien, 20 Prozent der Deviſen für die Regierung. 

Bei der Abſtimmung wurde das Proviſorium in zweiter und 
dritter Leſung mit 15 gegen 13 Stimmen angenommen. Da jedoch 
die Politik Grabskis und ſeine Anordnungen eine völlige Um⸗ 
wälzung erfahren haben, hat die bereits beſtehende Meinungs⸗ 
verſchiedenheit unter den Gruppen an Schärfe bedeutend zuge⸗ 
nommen. Von hervorragender Bedeutung iſt es auch, daß die 
Nationale Arbeiterpartei nun offen zur Oppoſition gegen die Re⸗ 
gierung übergegangen iſt. 5 


Sejmſitzung vom 24. Juli. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Bof Tagebı”) 
In dritter Leſung nahm der Sejm das Geſetz an, das für 
die gegenwärtigen Inhaber der Güter, die anderen Eigentümern 
Die Friſtverlängerung 
„alsdann ſoll der Veſitz an die 
iſt, zurückgegeben 


dauert bis zum 1. November 19 
rechtmäßigen Eigentümer, ſoweit es möglich 
werden. 

Eine wilde und ſehr aufgeregte Siäung rief die Interpella⸗ 
tion über das Eingreifen der Polizei während der 
Streiks in Lodz und Czenſtochau hervor. Der ialiſt 
Steczlowski begründet die Interpellation aufgeregt und heftig. 
Dann betritt Miniſter Kiern it die Tribüne. Sofort entſteht 
ein wilder Sturm auf den Bänken der Linken. Man ſchreit 
„Mörder“ und „Witos ſoll ſich ſchämen, daß er einen ſolchen 


Der Ohrfeigenprozeß. 


Stroinski contra Radomski. 

Am Montag mittag begann vor dem Warſchauer Militär⸗ 
Bezirksgericht die Verhandlung gegen den in den zwanziger Jahren 
ſtehenden Oberleutnant Jerzy Niemira⸗Radomski, der am 
9. Juni den Abg. Stronski geohrfeigt hatte. Nach Verleſung der 
Anklageſchrift kam der Angeklagte zu Worte. Er ſagte: „Ich 
bekenne mich zur Tat, aber nichs zur Schuld. Was ich tat, 
mußte ich tun. Da die Angelegenheit in dieſes Gleis gelangt tft, 
obwohl ſie auf einem anderen Wege hätte erledigt werden können, 
kann ich mich nicht auf eine trockene Wiedergabe des Faktes be⸗ 
ſchränken. Ich erkläre, daß mir die Perſon des Abg. Stronski 
vollkommen gleichgültig iſt. Er intereſſierte mich nur als 
Publiziſt. Als ſolcher untergrub er die Autorikät des 
Oberbefehlshabers. Was dieſer tat, wurde belacht und 
in den Schmutz gezogen. Marſchall Pilſudski, der das Symbol 
des Zuſammenſchluſſes und des Sieges des polniſchen Soldaten 
wurde, wird bei uns von zwei Propagandawellen bekämpft: 
Bolſchewiſtenpreſſe und der „Rzeczpospolita“. Ich 
wiederhole noch einmal, daß ich die Sache anders erledigt haben 
wollte. Ich bin Offizier einer bon der „Rzeczpospolita“ jo be⸗ 
ſchimpften Kompanie. Der Name „Pifſudstk“ iſt mit meinen glän⸗ 
zendſten Erinnerungen aus Vorkriegszeiten verknüpft. Im Prozeß 
debe gde cl rens wegen. Deieidigung ‚bes Seeg def fagte 
der Abg. Stroüski: „Ich Din ſehr erstaunt darüber, daß ich hier 


rn 


Miniſter hat.“ Kiernik wartet ruhig eine ſtille Minute in dem 
allgemeinen Lärmen ab, dann ſpricht er. Kaum hat er die Worte 
geäußert, daß die Arbeitermaſſen das Vertrauen zu den Orga⸗ 
niſationen verloren hätten, als der Sturm von neuem losbricht. 
Jemand ſchreit: „Witos lacht.“ Neue wilde Empörung. Der 
Seimmarſe Mataj ſchwingt unausgeſetzt die Glocke, was den 
Lärm nur noch vermehrt. Kiernik kann endlich wieder ein paat 
Sätze herausbringen, aber wie er behauptet, die Kommuniſten 
hätten die Streiks gemacht, hebt ein allgemeines Klappern mit 
den Pultdeckeln an Wütende Rufe: „Weg mit dieſer Regierung!“ 
und „Der blutige Witos!“ erſchallen. Plötzlich erhebt ſich die ge⸗ 
ſamte Linke und ſingt einſtimmig das Arbeiterlied „Die rote 
Fahne“. Kiernik verläßt die Tribüne. Der Sejmmarſchall 
unterbricht die anne. und der Seniorenkonvent zieht ſich zur 
Beratung zurück. Gruppen der Linken und der Rechten ſtehen ſich 
gegenüber und ſagen ſich gegenſeitig laute Liebenswürdigkeiten. 
Nach einer Viertelſtunde wird die Sitzung wieder eröffnet. Miniſter 
Kiernik ändert ſeinen Ton. Er ſpricht leiſe und begütigend. Er 
wolle manches an ſeinen ſoeben gemachten Außerungen verbeſſern. 
Die Regierung habe nicht den Befehl zu dem Schießen gegeben. 
Die Polizei habe nur die Ordnung aufrechterhalten wollen, und 
ſie habe mehr Verwundete gehabt, als die Arbeiter. Teilweiſe 
ſeien die Forderungen der Arbeiter gerecht, wenn ſie der fort⸗ 
ſchreitenden Teuerung entſprächen. Dieſe Forderungen ſeien auch 
erfüllt worden. Der Miniſter wird diesmal ſchweigend angehört. 
Als er geendet hat, erſchallt es wieder: „Weg mit der Regierung!“ 
in ſpricht unter neu entſtehendem Lärmen ein Vertreter der 
Chriſtlich⸗Demokraten. In ſpäter Abendſtunde ſchreitet man zur 
Abſtimmung. Die Dringlichkeit des Antrages wird einſtimmig 
angenommen, die Diskuſſion abgelehnt. 


Parteitag der Piaften. 


Am Dienstag vormittag begannen die Beratungen des Oberſten 
Mates der Piaſtenpartei. Es nahmen ungefähr 70 Delegierter amt 
allen Landesteilen teil, darunter mehrere frühere Abgeordnete, 
ferner Miniſterpräſident Witos und Innenminiſter Kier nik. 
ern rege rg e mi des Abgeordnetenklubs, 

n Do i, der die Anweſenden begrüßte U i 
der Beratungen ſprach. 1 5 Nr le; 
Nach ihm hielt Miniſterpräſident Witos ein politiſches Referat, 
in dem er vor allem Fragen der Auslandspolitik be⸗ 
rührte. Er beſprach u. a. die polniſch⸗tſchechiſchen und 
die polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen. Bei der Beſprechung 
der Innenpolitik erörterte er die Verhältniſſe, die für die 
Piaſtenpartei die Notwendigkeit geſchaffen hätten, den Vertrag mit 
dem Einheitsblock abzuſchließen. Der Miniſterpräſident ging dann 
auf die einzelnen Punkte des Vertrages ein. Im Anſchluß daran 
beleuchtete er die Frage der Agrarreform und kam dann auf die 
Finanzlage des Staates zu ſprechen. Bezüglich der Arbeiter ⸗ 
ausſtände erklärte er, daß die Polniſche Volkspartei immer 
für die berechtigten Forderungen der Arbeiter war und ſei und 
die Arbeiter im Kampf um die Verwirklichung ihrer Forderungen 
ſtets unterſtützen werde. Zum Schluß ſeiner Rede betont Witos, 
daß die gegenwärtige innere und äußere Lage des Staates außer⸗ 
ordentlich angeſtrengte Arbeit aller ſozialen und wirtſchaftlichen 
Faktoren und inneren Frieden erfordere. 

Der Vorſitzende des Parlamentsklubs berichtete dann über 
die bisherige Tätigkeit des Klubs. An der Diskuſſion über die 
beiden Referate beteiligten ſich Dr. Michalkiewicz (Poſen), Bleike 
(Lemberg); Kuncewicz (Warſchau), Kulerski (Graudenz) und 
andere. Dr. Michakkiewicz brachte zwei Entſchließungen ein. Die 
eine nimmt den zwiſchen der Piaſtenpartei und dem Einheitsblod 
abgeſchloſſenen Vertrag zur beſtätigenden Kenntnis und drückt dem 
Parteivorſitzenden Witos, ſowie dem ganzen Klub, volle Aner⸗ 
kennung aus. Die zweite Entſchließung ſtellt feſt, daß eine der 
nächſten Aufgaben des Sejms die Geſundung der Staatsfinanzen 
ſei. Alle Bürger werden aufgerufen, für den Staat Opfer und 
Laſten zu tragen. Die Diskuſſion wurde um 3 Uhr nachmittags 
unterbrochen. Die Beratungen werden Mittwoch fortgeſetzt. 


ſtehe, während er (Pikſudski) frei herumgehen kann.“ Als ich 
nun im Sejm war und den Abg. Stronski zum erſten Male ſah, 
konnte ich mich nicht beherrſchen.“ — Auf die Frage des Staats- 
anwalts, weshalb er gerade auf dieſe Weiſe für die Ehre ſeines 
Führers eingetreten ſei, antwortete Oberleutnant Radomski, daß 
er dem Abg. Stronski eine Ehre erwieſen habe, da er ihm die 
Möglichkeit ritterlicher Erledigung der Sache 
gab. „Ich nehme an,“ fuhr der Oberleutnant fort, „daß, wenn 
jemand den Mut hat, ſolche Dinge zu ſchreiben, er dann auch die 
Konſeguenzen ziehen muß. Auf ſolche publiziſtiſchen Methoden 
kann nur mit dem Schlag ins Geſicht geantwortet werden.“ 
Auf eine Frage des Verteidigers Paſchalski antwortete der Ange⸗ 
klagte, daß er ſeinen Sekundanten folgende Inſtruktionen gab: 
„Die ſchärfſten Bedingungen.” Abg. Stronski verſuchte dann, die 
Argumente des Angeklagten zu entkräften. Er erklärte, daß ſeine 
Artikel keine Beleidigung, ſondern eine erlaubte Kri⸗ 
ti? des Staatschefs geweſen ſeien. 8 

Darauf wurden Zeugen vernommen, darunter Radomskis 
Regimentschef Oberſt Wieniawa⸗Dlugoſzewski. Dieſer 
ſagte aus, daß Oberleutnant Radomski einer ſeiner tapferſten 
Offiziere ſei, der im Kriege gegen die Bolſchewiſten ſich ſehr aus⸗ 
gezeichnet und eine ſchwere Verwundung erlitten habe. 

Auf eine Frage des Staatsanwalts, wann dem Angeklagten 
der Gedanke gekommen ſei, auf die Artikel des Abg. Stronski zu 
reagieren, antwortete der Angeklagte: „Das Maß meiner Geduld 
wurde voll, als ſeitens Stronskis in ſeinem Prozeß die Worte 
fielen: Der Staatschef geht frei umher, während ich vor das 
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Gerichtsgitter komme. Stronski hat ſich nach vierjähriger Wahl] der Regierung nicht im Einklang ſteht, wie bolni Blätter meld 
ee 05 Re und mein geliebter aan. von 2 — i Mr 88 1 
mußte nach vierjährigen Verunglimpfungen und vierjährigem Len⸗ . 1 

ken des Staatsſteuers zurücktreten. Der Anblick Stronskis bewirkte Agitation gegen den ſchleſiſchen Wojewoden. 
in meinem Denken einen plötzlichen Entſchluß: ich flug.” — Am] Der Verband der „Aufſtändiſchen⸗ und der Weſtmarlenverein 
Dienstag ſollte Stronski ſprechen und wahrſcheinlich das Urteil] fordern die Entfernung des ln Schultis in Oberſchleſien. 


der deutſchen Finanzkraft, die Subſtanze rſchöp⸗ 
fung der deutſchen Wirtſchaft — dies alles ſei von den berufen⸗ 
ſten engliſchen und amerikaniſchen Sachkennern anerkannt. Die 
Bemühungen der deutſchen Wirtſchaft, die Produktion teilweiſe 
aufrechtzuerhalten, ſeien auch von Deutſchlands Gegnern anzuer⸗ 
kennen, denn ſie bildeten die Vorausſetzung zu Reparationszahlun⸗ 


gefällt werden. zum a ſich u ya . N. der r ge . gar Der en Poincarés gegen eine 2 ſtſtellung der 
ranny“. wird dem oſewoden vorgeworfen, daß er „au utſchen Verpflichtung, die die Voraus ung der hlungsfähi 

Oberleutnant Radomski zu 5 Wochen Arreſt giere, ehemalige Öfterreichtihe Beamte proiegiet and ker Tease je” emthüfit die ohne, Mofick Ponta 

verurteilt. t dauernd die Hand an der Gurgel Deutſchlands 


zu halten. Das deutſche Angebot vom 7. Juni zeige die einmütige 
Entſchloſſenheit der deutſchen Regierung und aller Wirtſchaftskreiſe 
zu äußerſter Reparationsleiſtung. Angeſichts der ungeheuren Lei⸗ 
ſtungen, zu denen ſich Deutſchland dadurch auf Menſchenalter ver⸗ 
pflichtet, ſei es ſinnlos, wenn Poincaré von der Möglichkeit der 
Eroberung des wirtſchaftlichen Vorranges in Europa durch Deutſch⸗ 
land ſpreche.“ f 


Po nearé hat es auf einmal eilig. 


Der Gerichtshof fällte nach eineinhalbſtündiger Beratung folgendes 
Arteil: Am 9. Juni 1923 hat ſich Oberleutnant Radoms ki am 
Sejmgebäude in Warſchau eine Tat zu ſchulden kommen laſſen, durch 
die er ſich gegen die Unantaſtbarkeit der Perſon des Abg. Stanistaw 
Stronisti vergangen hat. Er iſt alſo der Uebertretung des Art. 475 
des r pre ſchuldig und wird im Sinne dieſes Artikels zu 
5 Wochen Arreſt verurteilt. Das Urteil wird rechtskräftig, wenn 
e Radomski nicht im Verlauf von 3 Tagen fung 
einleg f 


in Oſtpreußen 1914/15 nicht nur Dächer, fondern anzeſdem 5. Au 
2 5 g Ager 0 guſt, das heißt vor dem Auseinandergehen des eng⸗ 
Republik Y olen. 71 Ne chu n — e e Ban liſchen Parlaments, feinen Antwortentwurf nach London 
Die Streiklage. die Se wieder taumachen, iſt es ihm gelungen, dem Lande ſenden, und auf dieſe Weiſe dem von dem engliſchen Kabinett aus⸗ 
%%% %%% /// 


in Dieſen Augenblick benutzte ein hervorragender Staatsmann, früher ift ſogar gewiß, daß die belgiſchen Miniſter Theunis und 

%%% einer diieien Beton“ um dc: Denlchend un] Dre Bert Pate are 01 4 1 be be ae a a 

in Warſchau haben dieſelben Forderungen geſtellt wie die Metall⸗ n iffe in unbe licher Pit 7 ur — * en von den 
ſtern getroffenen Ausar gen in Kenntnis ſetzt. 


arbeiter und find ebenfalls in den Streit getreten. Die Bauunter⸗ al 3 ‘ 1 f 
nehmer haben ſich über ihren Standpunkt noch nicht ausgesprochen.] wieder herſtellen können und gleichzeitig über die Beulen (?) Ein mutiger Kommunift 


In Bieltitz dauert der Textilſtreik auch noch an. Drei bgeordnete Pan Lloyd En Reg 

> . ht 52 eigentlich ſ 

n ns 920 Nit N lie B. ien wieder re Ei : : für die franzöſiſchen Truppen im Ruhrgebiet veranſtaltet und dem 
- 1 näle gräbt, handelt es ſich dabei um Schäden, die es wieder gut⸗ 8 8 


ausſchüſſe zu gründen, die ſich zu je einem Drittel aus Vertretern der 
Arbeiter, der Fabrikanten > der rn zuſammenſetzen. dan Werfel eren m 4. : Shrek och "alle 
Mißhandlungen gefangener Arbeiter in Bielitz. — es ſich beim Schiffsbau Deutſchlands tatſächlich um Wieder 

SR Bielig und Biala treifen bekanntlich die Medetier in einer Pezahlt eutsche Hilfe Ballen aus berſiglzren eB bornimmt? 

c | Sen ge di Yale Suf Bofen une: Sorten? 

ia in der vorigen Woche einige bedauerliche Ausſchrelkungen. die der b . ue in, für Mean Pr Theodor Wolff Botſchafter in Paris? 

Polizei die Berry gaben, gegen die Arbeiter mit blanker Waffe] daz bemühte, unſere Arie lahmzulegen, als es den Plan Die Pariſer Agentur „La Preſſe⸗Aſſoelse“ meldet aus Berlin: 

vorzugehen. Dabei find dann eine größere Zahl von Arbeitern dere | der 8 te. Hier berlieſt Noincarz einen angeblichen] Da von verſchledener Seite die Entfendung eines neuen Botſchafters 

letzt worden. Außerdem wurden eine ganze Reihe von Arbeiter in Angi plan %s deutſchen Generalſtabs gegen die franzöſiſche In⸗ nach Paris angeregt wird, wird von den Großinduſtriellen Theodor 

S 3 nicht . ne — er er duſtrie.) Man kann in der furchtbaren eee der deutſchen 5 — dent deer B = gt fort . Pariſer 
r freigelaſſen. ie man au e erzu meldet, i ie ei i 0 n er Zeitung war, als Kandidat aufgeſte 

zeitweiſe einem Orte, der unter — — ſteht. an . einen ernftgeften Grund eunruhigung und zum 


aber noch ift, daß die Verhafteten im Gewahrſam in der fürchter⸗ ie bon einer i ion i 5 A 
lichſten Weife mißhandelt wurden. Schon am Sonnabend 1 — 3 her, Aber ae — Engliſch⸗franzoͤſiſches Wettrüſten. 
war dem Streiktomitee gemeldet worden, daß die Berhafteten ſo] Drahtziehereien, Transporte zu Waſſer und zu Lande berflaen, Während die Augen Europas auf den Kampf im Ruhrgebiet 
ſchwer mißhandelt worden waren, daß ihr Jammern und das onopol des nationalen Vermögens in den Händen. Jeden gerichtet find, voll 2 ſich Wandlungen in der weltpolitiſchen 
Stöhnen bis auf der Straße zu hören war. s Tag nehmen ſie mehr den Platz des Sta i fie beherrſch 
ya e —.— —— vn ne. 8 das > enge — I die Herren 2 * 2 ee ein) en tft, 2 die immer deutlicher zutage 3 agaref 4 
un m erteilen 1 e e f 1 er = 5 
Sonntag die Verhafteten dem Bezirksgericht zugeführt werden follten, | blik a e a e ) . C 
Band erſt ae: En a * — die ser f [a n f H | dazu 5 je I 
en zu nden. Die meiſten Verwundungen in enſo en ; care nt beſonders ismus Zü legen. Es iſt i iff, 
Wale heftig e Ferie ben . — a eh e e Imperialismus Zügel anzulegen iſt im 1 


am Kopfe, der beſte Beweis dafür, in welcher man an . h 
Wenn ir Unklugbeit begehen, die Bahr] (Home Defence Air Force), zu ſchaffen, um ſich, wie Premier⸗ 


der R um 
die wehrloſen verhafteten Arbeiter vorgegangen iſt. Seitens fein! D. e 
Gemißhandelten tft bereits Anzeige bei der zuftandigen Staatsanwalt⸗] lungsunfähig Reich te en und 
ſchaft erſtattet worden. Die Augelegenheit wird auch den Sejm bes Grenzen feſtzulegen, fo wird es bald unſeren friedliche 


] } n Maß- angriff durch die ſtärkſte Luftſtreitkraft innerhalb des Schlagberei 
ſchäftigen, da eine diesbezügliche Interpellation eingereicht werde. zen entgiehen. Unter dem uß einer außerordentlichen Saab et 5 fen 555 . en & a — 
i Der Mieterſchutz. Entfaltung in ener Kräfte wird es ungeahnte — — aus 52 G dern beſtehen und einen jährlichen Koſtenaufwand 
8 „nehmen. Deutſchland, das die ig . 5 ft zu⸗ von 5,5 Millionen Pfund Sterling benötigen. Die Wirkung dieſes 
er Rechtsausſchuß des Selm ſetzte am Dienstag feine Bera-] rückerohern will, will abe der Welt die engliſchen Defenfi ittes in Frankreich war ungeheuerlich. 
tungen über den Mieterſchutzgeſetzentwurf fert. Es wurde ſtändigſten (N und unmoraliſchſten (7) aufzwingen (Das] Man erkannte ſehr richtig, daß England ſich der nahezu unaus⸗ 
über den Artikel 10 debattiert, der von der früheren Auflöfung von Ach Phantaſien, ein lee Getaßr lei n völligen Bevormundung durch Frankreich entzogen hatte 
Mietsverträgen handelt. Punkt C wurde im N n gusſpre⸗ würde. D. W dieſe . n, daß ein Wes trüſten in der Luft mit dem 
e a 
7 0 Pe öſiſche Preſſe rum jetzt eifrig üht, den er nden 
unpaſſendes Verhalten den Mitbewohnern den Aufenthalt im Haufe | dürfen ſich nicht bon dem Trugbild eines verarmten und zur Ohn⸗ f nauſchlö ern Tenn 
verleldet oder die Hausordnung erheblich ftört, tann der Vermieter die macht verurteilten Deutſchlands irreführen laſſen. Sie müſſen Argwohn John Bulls wieder einzuschläfern. Der „Temps beeilte 


Kelle 10 des Berttages fordern, Die Punkte D, E und F heB|bieimeht unker ber Hennes die Mahrheit entbeden, u Lance ö n 5. TREE 


Artikels 10 wurden mit kleinen ſtiliſtiſchen Anderungen in der Ad⸗ denn fo ee 8 die 


faſſung des Regierungsentwurſes angenommen. . 1 2 3 h ; ; ; ' 

geben? Würde es nicht fügen, der Aisne einen Beſuch] Kriegsmin Maginot in der er, Frankreich wiſſe, daß 
Adamski Erzbiſchof von Lemberg? I Hachen und dann des Mußngebiet zu Defichtigen? (Bes — — Deutſchland erhebliche Anſtrengungen mache, um ſich eine 
Nach einer Warſchauer Meldung des „Dziennik Gdanski- ſoll] die Beſucher ſehen An der Aiene freie Frongoſen. An der Luftflotte zu ſchaffen (1), und es wäre für Frankreich unverzeihlich, 
Kardinal Dalbor die Kandidatur des Gelſilſchen und Abgeordneten Nuhr geknechtete Deutſche, überfüllde e Folterungen. wenn es auf dieſem Gebiete nicht alles tue, was im Intereſſe 
Adamski für den Lemberger Erzbiſchofsſig, der nach] Das wäre allerdings ſehr lehrreich. D. Schriftl.) ſeiner Sicherheit dee Pflicht ſei. 155 ſeinem n 

dem Tode des Erzbiſchofs Bilczewski verwaiſt iſt, vorgeſchlagen haben. Eine deutsche Antwort. Bericht Sg: — * gg, Fee 3 e era uögabe 
Die Regierung ſoll ebenfalls warm für diefe Ernennung eintreten. ne deutſche Antwer „Neuhott Herald“: Die militäriſchen Elemente der polen 
Die Verwirklichung dieſes Planes werde den Rückzug Adamstis aus] W. T. B. ntlicht eine Erklärung von m Seite, Tanner würden den Kampf aufnehmen gegen jeden Verſuch, die 
dem politiſchen Leben bedeuten. in der folgendes feſtgeſtellt wird: „Wenn Poincaré ſich wieder be⸗ Entwicklung der franzöſiſchen Luftfahrt einzuſchränken. Gene⸗ 
müht, die Legende au zu erhalten, daß Frankreich durch den ral de Caſtelnau habe unter ſtürmiſchem Beifall erklärt: „In 
Neues Bistum in Tarnopol beantragt. Krieg mehr gelitten habe als S Ae er damit heute — F ee 15 8 

d i ä u um 

Die polniſche Regierung hat beim Vatikan die Schaffung eines keinen vorurdeilsfreien Politiker r er Ye re len. Diele offene Wort des feanpöftfchen G ne 


mehr 
befonderen Biſchofsſitzes in Tarnopol und eines denn dieſe ſeien ſich Har darüber, daß die unfihtbare 


! : ; 4 viel eter und 13 die hen Politikern zweifellos recht peinlich war, wurde im 
5 en R MALE Ne 8 . — 8 de Volkstraft nakand del beachtel In biefem Land der Diplomaten wird 
ojewoden von Poles je Qungerblo ade und hrung, die Vernichtungſüber militäriſche Dinge anders geſprochen. Beim Feſtmahl der 

des Mittelſtandes, die Unterer rr Mitglieder des Internationalen Ausſchuſſes für Luftfahrweſen er⸗ 


der nächſten Zeit will der Wojemode von Polesje 1 
Albeh S . — links A mit | körperliche Schädigung von Millionen Kindern, die 
u die Wundmale aufleuchten ließ, als flöſſe, heißes, rotes | Streich ſpielen, und dann — Ihre Erzählung” — — fie ftodte 

lut aus ihnen. Die beiden hatten es überhört, wie die Tür] und blickte ihn nachdenklich an, „ich glaube, an Ihnen ift ein 
der Kapelle ſich öffnete — ein keuchender, unterbrüdter Wut⸗ Dichter verloren gegangen.“ 
ſchrei — das Schwirren einer Sehne — der matte Einſchlag Haſſo lachte, und das befreiende herzliche Lachen geb a 
eines Bolzens — und während Hatto todlich getroffen zu Marianne ihre Ruhe und Sicherheit zurück. „Ein Dichter 
Boden fant, fuhr ziſchend ein klißender Stahl durch die Luft Nein, Gräfin, neulich meinten Sie übrigens, ich hätte meinen 
und grub ſich tief in den ſchneeigen Nacken des jungen Weibes.] Beruf verfehlt und Arzt werden Vale Es ſcheint demnach, 
And noch immer blickte der Heiland herab vom Marter⸗ als ſei vorläufig gar kein Ende abzuſehen, welche Talente 
holz, während die Grundfeſten der Erde zu erbeben ſchienen, Sie noch in mir ſchlichtem Krautjunker entdecken werden; 
elnd lm es auf, rauſchende, brandende, brauſende am beſten wird's aber wohl fein, ich befolge das altbewährte 
Wellen miſchten ſich mit dem Blut, ſtiegen empor, wogten Rezept „Schuſter, bleib bei deinem Leiſten.“ Und nun, ich 
und wallten — das Gemäuer brach — e — und alles fürchte, man vermißt uns ſchon = geraumer Zeit; wollen 
verſank in Nacht und Grauen, in ſchwarze, ſchweigende Dun⸗ wir nicht 7 ehe ſich eine leichpatrouille aufmacht, 
kelheit — nur das Kreuz, das Leidenskreuz von Golgatha, um uns zu ſuchen?“ 
ragte empor, und aus der Tiefe klang es wie der ferne Ton Das junge Mädchen ſtand auf: „Sie haben recht, aber — 
einer ſilbernen Glocke.“ —- : gibt es wirklich keine Erlöſung für die armen Seelen?“ 
ſſo atmete tief auf und ſtrich ſich mit der Hand über Redern blickte hinaus in den im Mondlicht träumenden 
bie Bien: ene eee neee. Park: „Ich weiß es nicht — oder doch —, einer unſerer Förſter 
mund „Morbkreuz“ genannt, ſteht noch, vermorſcht und ver⸗ hat mir früher einmal erzählt, daß der See auf ein Opfer 
wittert, fteft, wie es geſtanden hat ſeit Jahren, Jahrhunderten. warte, ein ſchuddloſes, reines Menjchenfind, das unfreiwillig, 
Und ber Sigenteich, bon allen gemieben, unerzrürd lug in ncht in jeröftmörberifcher Abſicht, den Tod in den bunlen 
einer boden 3 Tiefe, liegt ſtill und einſam im Walbes- Fluten findet, aber — es iſt eben eine Sage!“ 
mmern, ſo dunkel und geheimnisvoll wie die für immer W rtlos, mit großen verträumten Augen ſchritt Ma⸗ 
geſchloſſenen Augenſterne derer, die auf feinem Grunde  n — fo 5 W Salon ſuhrende Tür 
ruht. Wenn aber ein Sonntagslind mit reinem Herzen und Die f K ehren j : Nein, wir waren 
gläubigem Sinn fich über den Spiegel des Sees neigt, dann | Die kleine in Boge 1 — 5 Sie 1 ſo lange?“ 
ört es wohl ganz leiſe einen feinen, zitternden Ton, ein ſüßes | Wirklich ſchon in Sorge um Sie, wo war 8 
ehnſüchtiges Klingen — das ift die Glocke, die um Crlöfung| „Im Märchenland!“ jagte das junge Mädchen lächelnd, 
ruft, um Erlöſung von Schuld und Sünde für die Seelen und, ohne ſich um die halb erſtaunten, halb neugierigen Blicke 
derer, die ſich ſehnen nach der ewigen Heimat, nach dem zu kümmern, die ihr und Redern folgten, ging ſie auf den 
Frieden Gottes.“ —— — lügel gu und legte ein Notenblatt auf den Ständer. „gt 

Redern hatte geendet — da, neben ihm ein leiſer, weicher] Ihnen dieſes Lied bekannt?“ i 
Laut, wie ein Aufſchluchzen — er ſprang empor: „Um Gottes „Ja!“ Haſſo blickte ſie ernſt an, und ihre Augen hielten 
willen, Gräfin? Was iſt denn 0 10 ei 2 eine ſtumme und doch fo beredte Zwieſprache. 

Mariannes Lippen zudten: „Verzeihen Sie mir, bitte, (Bortfegung ) 
- — die mir einen 8 


Ameritaniſches Copyright 1922 bhp Lit. Bur. M. Linde, Dresden ⸗2l. 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
(28. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Der Einſiedler griff nach dem Kreuz auf ſeiner Bruſt, 
als könnte es ihn ſchützen wider eine unbekannte Gefahr; 
dann entgegnete er ruhig: „Edle Frau, kommet zu gelegenerer 
Stunde, nicht im Jagdgewand mit Roß und Rüden, nicht 
voller Spott und freventlichem Übermut; denn wiſſet: Nur 
einem demütigen Herzen gibt Gott Gnade!“ Die Peitſche 
in Frau Ilgas Hand zuckte, aber dann ſpielte ein ſeltſames, 
faſt höhniſches Lächeln um ihre Lippen, und ie neigte das 
Haupt: „Ich werde kommen!“ Ein wilder, klingender Du 
ruf, wie der gellende Schrei eines Falken, — ein Brechen 
und Rauſchen im Gebüſch, und Hatto war allein, ſein Herz 
ſchlug dumpf und ſchwer. Die Hand, die noch immer das 
Kreuz umfaßt hielt, zitterte: „Apage, Satanas!“ 

ei Tage ſpäter kniete drinnen in der kleinen Walb- 
kapelle ein junges Weib, barfüßig, und in einem groben grauen 
Magdgewand, mit gelöſtem, wallendem Haar, Intete und beich⸗ 
tete — aber der Prieſter hörte die Worte, ohne ihren Sinn 
und Inhalt zu verſtehen, ſah nur eins: die leuchtenden, feucht 
ſchimmernden Augenſterne und den weichen, dürſtenden 
Mund — dann ſprach er mit zitternden Lippen: „Abſolvote!“ 
und kniete nieder in heißem, ringendem Gebet. 

Und es kam ein Tag, an dem Wodes wildes Heer im 
Wetterwehen über die Welt fuhr, daß unter der Gewalt des 
Sturmes die Stämme erbebten und die Wipfel ſich neigten, 
als wollten ſie Allvater ihren Gruß entbieten. Da ſtanden 
drinnen in der Kapelle ein Mann und ein Weib und hielten 
ſich umſchlungen, hielten und küßten ſich wieder und immer 
wieder in ſeliger, ſündiger Luft, in wunſchloſem Vergeſſen, 
während von dem roh behauenen Stamme des Kreuzes der a 
Exlöſer auf fie herniederblickte und der Strahl der Abend- les ſind wieder einmal meine dummen 


ee 


WWW 


/ ſchen die Zugänge zur Nordſee durch den 


Wie mit folgenden Liebenswürdigkeiten für den fran⸗ 
Pſiſchen Alliierten: „Wir nehmen dieſe Vermehrung vor nicht als 
Drohung gegen ein anderes Land, ſondern weil wir glauben, daß 
es heutzutage Pflicht jedes Landes iſt, feine eigene nationale Ver⸗ 
teidigung zu ſichern.“ (An Deutſchland hat Sir Hoare in dieſem 
Augenblick ſicherlich nicht gedacht.) Wahrhaftig, was könnte 
törichter ſein, als daß wir in unſerer Lage irgendeine Bedrohung 
erwögen! Wir leben mit unſeren Freunden und Nachbarn auf 
beſtem Fuße, und wir werden auf beſtem Fuße mit ihnen bleiben.“ 
— Der franzöſiſche Vertreter in dem Ausſchuß, Monſieur Ey nac, 
der die undiplomatiſchen Außerungen Generals Caſtelnau 
abſchwächen wollte, erklärte darauf, daß man in Frankreich den 
Standpunkt des engliſchen Reiches verſtehe und teile. Frankreich 
babe die Sicherheit ſeiner Grenzen ins Auge zu faſſen und ge 
dächte ſeine Stärke zu erhöhen, um dn Frieden zu ſichern, der mit 
ſo großen Opfern erreicht worden ſei. — Die ſchönen Reden 
können aber nicht darüber hinwegtäuſchen, daß England ſich der 
franzöſiſchen Gefahr bewußt geworden iſt. Die franzöſiſche Luft⸗ 
macht iſt eine ungeheure Bedrohung für die engliſche Herrſchaft im 
Mittelmeer und damit für den Weg nach Indien. Der Plan 
Frankreichs, durch Anlage ausgedehnter Flugplätze an der nord⸗ 
afrikaniſchen Küſte die engliſche Seeherrſchaft im Mittelmeer aufs 
zuheben, war ein Alarmſignal, das ſeine Wirkung nicht verfehlt 
hat. England iſt auf der Hut! f 


Die großen Gefahren Englands. 

In der heutigen Sitzung des engliſchen Unterhauſes begründete 
Ramſay Macdonald die nterpellation der Arbeiterpartei, in der auf 
die enormen und wachſenden Koſten für die Luftſtreitkräfte und für 
andere militäxiſche Rüſtung hingewieſen und die Regierung aufgefordert 
wird. ſofort Schritte zur Einberufung einer internationalen Konferenz 
zu unternehmen, die ein Programm der internationalen Sicherheit 


Die Koften für den Ausbau 


Feſtungsanlagen und Unterkunft. England hat im Fernen Oſten 
eine wre . 8 u ge Es muß 
ſtark genu in, ſie a i 

3 chließt . an e 


To., das fru 
„K 26° 2140/2770 To., „M g- 1600/1950 To., 
Eau 1200/1820 To., „L Der neue 


Kre XI° erhalt eine Mimierung a Kalibers, u 1 
einlich ein — 


Die Schaffung einer belgiſchen Flotte. b 
Der Pariſer Mitarbeiter des bekannten engliſchen Fachblattes 
„Naval and Military Record“ berichtet: Mit dem Kadettenſchul⸗ 


Mächte und wird es auch 2 kunft bleiben. en jün 
bitteren Erfahrungen ſehen die Belgier das Heilmittel in Röhm 


gen zu Waſſer und zu Lande, nicht nur defenſiver, ſondern auch 
offenfiver Art; deswegen ſtreben fie jetzt nach einer leiſtungs⸗ 


ER en Marine. Zum Schutze des Mutterlandes und in Anbe⸗ 
1 feines Kolonialbeſitzes braucht Belgien eine bewegliche 
Küſtenverteidigung mit weittragender Artillerie, Zerſtörer und 
U-Boots-Flottillen und ein paar ſchnelle Kreuzer zum utze des 
Handels und der Kolonien und zum gele lichen Zu 
wirken mit verbündeten H en. 
Holland fie hat, lahm 
können, werden als reine Geldve 
8000 Seekriegsleuten, die an Bord reiche 
Dienſt tun, verſtärkt durch weittragende Küſt 
Fliegergruppen, würde eine ſolche belgiſche Marine ein willkom⸗ 
mener Bundesgenoſſe für jede Macht des Nordens . Beeijiß, 
Belgien beſitzt keinen zum Blech: geeigneten Platz. 
Die Benutzung Antwerpens würde das Zuſammengehen mit Hol⸗ 
land zur Vorbedingung haben müſſen. Jedenfalls würden ſich die 
ſbategiſchen Bedingungen Nordeuropas durch die Entwicklung 
Belgiens zu einer Seemacht ſtark ändern. — Weittragende Batte⸗ 
rien, Küſtenflieger und eine bewegliche Rr 
an a 
hinauf bis South⸗ und North⸗Foreland. 


Amerikaniſche Umbauten von Kriegsſchiffen. 

Aus Neuyork ſchreibt der bekannte Marinefchriftiteller dener 
die Erhöhung der Zahl der Geſchüͤtze der älteren amerfkaniſchen Linſen⸗ 
ſchiffe fet zwar einſtweilen au aber man habe keineswegs auf 
die übrigen in Ausſicht genommenen Umbauten verzichtet. Utah“, 
Florida“, „Arkanſas“, „Wyoming“, „Neupvork“ und Texas“ würden 
eine Umwandelung von Kohlen zur Olheizung, eine Anbringung 
beſonderer Decknanzerungen gegen Luftangriffe und einen Einbau von 
Wulſten gegen Torpedoangriffe erhalten. 


Das größte Flugzeug der Welt. 


der üalenich ftandoſſche Tuniskret 


Wie offizids on nz en Ver⸗ 


ch⸗ſranzöſiſch 
handlungen über die liener in Tunis bisher a misios. 


Die franzöſiſche —.— erklärte die italleniſche Erregung über 


Tunis für unndtig, da erſtens das betreffende Natlonaliſlerüngs⸗ 
etz bis von der Kammer, nicht aber vom Senat 
Ala ER well die Sage det — — ka Tunis durch 


—Voſener Tageblatt. >- 


die alle Vierteljahre ſtillſchweigend erfolgende ene der 
ttalieniſch⸗franzöſiſchen Konvention gewährleiſtet ſei. 
Italieniſcherſeits wird entgegnet, daß die italieniſche Kolonie in Tunis 
nur durch den Abſchluß einer neuen Konvention beruhigt 
werden könne. Dieſer mäſſe ſofort erfolgen, ehe auch der Senat das 
erwähnte Geſetz annehme. 


Baltenſtaaten. 
Dentſchland und Eſtland. 


fand in der braſilianiſchen Preſſe einen äußerſt ſympathiſchen 
Widerhall und war ein durchſchlagender Erfolg deutſcher Pionier 
arbeit im Auslande. 


Deutſche Wettkämpfe in Chile. 


Wie die Agencia Duems berichtet, fanden auf dem Platze 
des Deutſchen Sportvereins in Los Leones bei San⸗ 
tiago große internationale Wettkämpfe ſtatt, an welchen ſich außer 
den deutſchen Sportvereinen die Reiter⸗ und Infanterie: 
Regimenter der Garniſon beteiligten. Nicht nur die geſamte 
deutſche Kolonie und weite Kreiſe der chileniſchen Bevölkerung, 
ſondern auch der Präſident der Republik und der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger, Geſandtſchaftsrat von Kaufmann, waren anweſend. Die 
drei Tage lang währenden Wettkämpfe bedeuten nach dem Urteil 
der 3 chileniſchen Preſſe dank der guten deutſchen Orga⸗ 
niſation und der großen ſportlichen Erfolge einen herrlichen kultu⸗ 
rellen Sieg des Deutſchtums in Chile. In den Wettkämpfen wur ⸗ 
den nicht weniger als ſechs ſüdamerikaniſche Rekorde gebrochen. 
Der Präſident der chileniſchen Republik gab ſeiner hohen Be⸗ 
wunderung über die Leiſtungen der deutſchen Wettkämpfer 
Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß der Tag bald kommen 
werde, an dem das Deutſche Reich wieder den Platz einnehme, 
der ihm im Kreiſe der Mächte gebühre.“ 


Deuffches Neich. 


Ermordung eines Staatsanwalts durch den Pöbel 
in Frankfurt a. M. 


Während einer Kundgebung der Sozialiſten und Kommuniſten 
am Montag in Frankfurt a. M. iſt es zu Ausſchreitungen 
der Manifeſtanten gekommen. Während des Umzuges fielen 
plötzlich zwei Schüſſe. Die Menge ſtürzte ſich auf den vor ſeinem 
Haufe ftehenden Staatsanwalt Haas, auf den der Verdacht 
fiel, die Schüſſe abgegeben zu haben. Obwohl dieſer leugnete, wurde 
er mit Stöcken erſchlagen. Nach dem Mord drang die Menge in 
ſeine Wohnung und demolierte die Einrichtung. Die Polizei konnte 
die Ordnung wieder herſtellen. Im Zuſammenhang mit den Un⸗ 
ruhen in verſchiedenen Städten wollen die preußiſchen Zentralbehörden 
e e in Preußen am Antifafziitentag. den 29. Juli, 
verbieten. 


* Die Breslauer Unruhen. In Breslau find nach amtlichen 
Feſtſtellungen insgeſamt 109 Geſchäfte geplündert oder beſchädigt 
wordeu. Der Schaden wird auf 700 Milliarden geſchätzt. ger 
nommen find 250 Menſchen, verletzt 43. Die meiſten ausgeplünderten 
Geſchäſte waren in Händen von Chriſten, fo daß die Vermutung 
Waden en nee es handle fih um antiſemitiſche Une 
ru nfällig iſt. 

** Ausſperrung in der ſchleſiſchen Holzinduſtrie. Die Ber 
handlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Holz 
induſtrie haben zu keinem Ergebnis geführt. Nach dem abermaligen 

itern von Berhandlungen iſt es zu Teilſtreiks gekommen, die zur 

fahr ae der Arbeiter in der gn ſchleſſchen Holzinduſtrie 
geführt . © 
Die Straßenbahnfahrten in Berlin wurden von Mittwo 

den 25. Juli an 1 Mark erhöht. Die Amer 
maß Herden Hebelehe 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

enlo u en ve 

ziger Geh hi Schutz der Republik hat 8 zwei⸗ 

tägiger Verhandlung die Fürstin Hohenlohe zu 4 Monaten ſchweren 
Gefängniſſes, mit Rückſicht auf die mildernden Umſtände zu 6 Monaten 


Deutſche Ruhrkinder in Reval. 

n Repal iſt ein weiterer Transport von gegen 30 Ruhrkindern 
mit dem Dampfer „Plestow“, aus Lübeck kommend, eingetroffen. 
Der größte Teil der Kinder iſt für Arensburg beſtimmt. 

„Memel für die Memelländer.“ 

Der „Klein⸗Litauiſche Rettungsausſchuß“, ein Verband national⸗ 
litauiſcher Memelländer, der während des Memelputſches von ſich reden 
machte, hat nach einer Beratung von 50 Vertretern einſtimmig eine 
— gefaßt, in der die zurzeit in Paris „weilende diplomatiſche 
Memeldelegation, die litauiſche Regierung und „die gange Welt“ 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Bevölkerung des Memel⸗ 
landes keine Schmälerung ihrer Rechte dulden werde. Sollte das in 
ſeiner endgültigen Faſſung noch zu unterzeichnende Memelſtatut oder 
ein anderer Vertrag internationalen rakters den Polen oder 
3 — 1 8 18 t 05 LT, . im N . — we 3 8 

e ſie den Memelländern zuſte o würden dieſe 
ſolches Abkommen nicht anerkennen. baſubes | 0 


N Sowjetrußland. 


tnfel. Im vergangenen Winter war eine kanadiſche Expedition chen hatte 
un ber Führung des Leutnants Stephenſon auf der Inſel gelandet, en ee Be 1 se Uchte Gehinanis des 
antragt. i 


rangel entdeckt worden war. Die ruſſiſche Regierung 
tte dort Signalſtationen errichtet. Während des Krieges war die 
ſel vernachläſſigt worden. Diefe Gelegenheit benutzte die kanabiſche 
terung, um dort die engliſche Be Sehe zu hiſſen. Gegen⸗ 


Aus aller Welt. 


Belgiſche Kokainiſten an der Ruhr. Der Brüſſeler 
dent der Times“ berichtet ſeinem Blatt, da ie Antwerpener 
Polizei eine Anzahl von Leuten verhaftet hat, die einen lebhaften 
nfehmuggel betrieben. Vor allem die belgiſchen Soldaten 
im Ruhrgebiet wurden damit verſorgt, und es wurden zahlreiche 
Briefe an Soldaten an der Ruhr gefunden, von denen jeder ver⸗ 
ſchiedene Gramm Kokain enthielt. 

Franzöſiſche umtriebe in der Tſchechoſlowakei. Nachdem die 
N im Münchener Fuchs⸗Progeß ein helles Licht auf die 
dunklen Machenſchaften der franzöſiſchen Politik geworfen haben, 
kommen Nachrichten aus der Tſchechoſlowakei, wonach Frankreich 
auch bei ſeinem eigenen Verbündeten nicht ſcheut, verderbliche 


wärtig bemü Kan da de Go! ent⸗ 
E e ee . e e e 


1 gen. von Geiſtlichen in Rußland. 
ber Konſtan tin neuerdi 1 charfe 2 
folgu en der Geiſtlichen in Ru Ta . Einem 
Biſchoß wurden bei einem derartigen Scharmützel beide Ohren abge⸗ 
ae anderen die Zunge mit einem glühenden Eiſenſtift 
urchbo 


Schlechte ruſſiſch⸗franzöſiſche Beziehungen. 


gegen die Sequeſtrierung und den Verkauf der von General] Fäden zu ſpinnen. Ein Zeugnis dafür find folgende e he 
rangel fortge ührten Schiffe durch die franzöſiſche Regierung der Zeitung „Rude Travo“: Die Bai B en trachten in der 
darüber klar, nflußreichſten amtlichen, poli⸗ 


Tf. i in letzter Zeit danach, die e 
tiſchen und militäriſchen Stellen mit ihren Vertretern zu beſetzen, 
dann mit Hilfe der allmächtigen franzöſiſchen 


einer geſetzmäßigen ruſſiſchen Regierun um 

Frankre 1 een 775 Sowjelre eru nicht anerkannt, Militärmiſſion beherrſchend auftreten zu können. Ein 

weil dieſe die internationalen Verpflichtungen Rußlands nicht ſolcher Fall liegt auch bei der bevorſtehenden. Ernennun des Ge 

erfüllt . Frankreich ſei der Gläubiger Rußla und beſitze nerals Gajda zum Landeskommandanten vor. Dieſer Abenteurer 

daher das Recht, ruſſiſches Eigentum zu ſeque⸗ſ verfügt bereits von Sibirien her über eine gute Praxis in der 
tieren. In einer neuen Note erwiderte e daß das] Hervorrufung militäriſcher Umftürze Die Faſziſten 
nzöſiſche Vorgehen in Rußland als feindſeliger Akt ſ trachten danach, ohne Rückſicht auf das Parlament oder die Koali⸗ 


ihres ultra⸗reaktionären Regimes vorzu⸗ 
ingerzeig ſollte zu denken geben. Anſcheinend 
Fin der Tſchechoſlowakei einen inne⸗ 


empfunden werde und zum Abbruch der Handelsbeziehungen zwi⸗ tion die Einſetzung 
it | bereiten,” — 0 


te. 
Der Papſt und die Goldene Roſe. Vor dem Kriege war en 
ve jedes Jahr derjenigen Prinzeſſin, die er 


plößl 
#lation. In bezug auf die ruſſiſchen ere anne weiſt en 
für die würdigſte bet eine goldene Roſe überſandte. Fire XI. 


chitſcherſe darauf hin, daß die Sowjetregierung in Genua die 
ruſſiſchen n anerkannt habe n der Voraus⸗ 

ſetzung, de 5 
ventionen der tente anerkannt werden. 
— — — 


Deutjchtum im Auslande. 


Ein Triumph deutſcher Flugtechnik in Braſilien. paß. and dag ler Besch 


ucht von 


aber unter keinen Umſtänden mehr geſtattet werde 
des dortigen Regattaklubs, s in lie ea Regieru 
gen 


ng hat 
beſchloſſen, den Hafen von Tokio zu einem der größten des fernen 


Seeräuber im Stillen Ozean. In Seefahrerfreifen von San 
Aero unterhält man ſich eifrig von Überfällen, die ſich in 
etzter Zeit in den Gewäſſern der ſudamerikanſſchen Küſten und 


Der deutſche Geſandte hatte rch die beiden Legations⸗ | Togar in den Häfen von Chile und Peru ereigneten. Mehrere 
e iffe, die vom Hafen San Franzisko ausfuhren, ſind von be⸗ 
te bon Bülow und Freitag vertreten Iaffen und von den deutſchen fe angegri fen nes In einigen Fällen 


n Diele Per e ſehr gute Beut cht haben. Zukünft 
ollen dieſe ſogar eine ſehr gute Beute gema n. Zukünftig 
—.— alle Schiffe, die Sr Franzisko Seh dem Ziel Südamerika 
verlaſſen, mit Waffen verſehen werden, um nötigenfalls zur Ber 
teidigung bereit zu fein. 

ie Schulen in Bern, Aus Lima wird gemeldet, daß der 
Präſident Auguſto Liguniah ein Dekret unterzeichnet hat, daß die 
mit amerikaniſchen Lehrern geſchloſſenen Kontrakte, die vor 
einigen Jahren zur Neuorganiſierung des peruaniſchen Lehr⸗ 
ſyſtems angeſtellt wurden, aufhebt. Es ſind Verhandlungen mit 
Frankreich eingeleitet worden. 


Firmen erſchienen die Inhaber bzw. Vertreter der Deutſch⸗Uber⸗ 
felge Pant der e e (ee Bank, der rs G. 


er Firmen Siemens⸗Schuckert, Hugo St 


deutſche Flagge hatte ſich zum erſten Mal über Rio de Janeiro] Verantwortlich für Wolkir: Dr. Martin Meiiter; für Stadt und Land: i. . 
gezeigt, der gerühmte brafilianiſche uckerhut war zum un Mal] Nobert Surat für Handel und Wielſchaſt politiſchen — 
bon 45 ift ignis 


tyra; Anzei i. V. B. S 
einem deutſchen Flugzeug eb bee dee Pofener dad uns Beioptanfalı r. A. lic in Bela. 


— PVDoſener Tageblatt. — 


a Pat und Patächor 


eine explodierende Lachbombe, gefüllt mit 
bisher unbekannten ulkigen Streichen in 
6 Akten. — Zu sehen 


vom 23. bis 29. Juli we Rz 
im Kino Colosseum, sw. Marein 65. 94 


Sa | 


Teatr Palacowy, won é. 
BER” Dom 23, bis 29. Juli: Tu 


Das Inslint der Inyendnaen Jafra 


Herrliche, fortwährend Lachsalven hervorrufende Komödie 
in 6 Akten. 


Anfang der Vorstellungen um 4, 6, und 8% Uhr. 


Hindenburg, Aus meinem Leben. 409 Seiten mit Zink. Blei ꝛc. kaufen ein und 


Herbstmesse F 


Breslau 


2.—5. September 1923. 


Warengruppen: wu 


\WV ebwaren, ren Leder- 
waren, Schuhe, Schmuck, 


Bijouterie- und Öalanteriewaren, 


Für mein Eiſenwaren⸗, Haus⸗ und Küchengerätegeſ 
in Poln.⸗O.⸗Schleſ. ſuche ich per ſofort oder 1. 9. 23 


2 a. Verkäufer (innen) 


* a 5 5 len die höchſt. Tagespreiſe. 5 i 22 

Möbel, Haushaltsartikel, Spiel- 3 großen Karten. 1. 5 mit guten Brancheke ntniſſen; einen ſelbſtändigen, mit allen 
9 : i i i Er i . Dzlabaszewski I Ska. f p 5 

und Sportartikel, Papierwaren, Ludendorff, 2. a er 628 Seiten Daf 1 „ Büroarbeiten gut vertrauten jungen Mann als 


Parfümerien, Seifen. Poznan, Frzemysiowa 35. 


Urkunden d berit stehend 
Ludendorff, 225 i orten Serstung. —| EEE TE 


Geſchichte des Krieges, 4 Bde., im ganzen 
Sfegemann, ca. 2500 Seiten m mehreren Ratten, Kau E 5 
Wie nen, preiswert zu verkaufen. ag . 


> r mr 
Poieer Buchrudere ud beet! L. alle Gercenpekge, 
— — alle Damenpelze, 
alle Garderobe, 
alles Gold, 
altes Silber, 
alle Taſcheuuhren, 


— Buchhalter 


bei guter Bezahlung. Den Bewerbungen bitte ich Zeugnis⸗ 
abſchriften beizufügen. Angebote u. 8236 an die Geſchſt. d. Bl. 


Suche zum 1. Auguſt oder ſpäter 
einen unver). «= 


Nele haufen 


Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüchen 
und Adreſſenangaben der letzten Stellungen an 


Herrſchaft Grudzielee, poezta Broniw (lan) 
Cukrownia Miejska Görka (fr. Namen 


ſucht zum baldigen Antritt einen (759 


Chauffeur. 


Suche zum ſoſortigen An⸗] Geſucht v. 1.8. ein jung. 
tritt jüngeren, ehrlichen ehrliches, gewandtes, gutes 


| 


Ausstellerverzeichnis von Mitte August 
an gegen Voreinsendung von 3000 Mark. 


Alle Auskünfte durch: Rudolf Mosse, Posen 
oder 


Messeamt, Breslau. 


Gummiringe 


für Konservengläser 


in allen Größen, Ia rote Ware empfiehlt 
Wie derverkaufern billigst 


Selbſtkäufer ſucht 
TITANIA 120, Poznan (ile Sangebifte, 


Rittergul 355 


von 1500—2000 Morgen zu kaufen, @ 15 000 Mark 
Nur beſſeren Boden, gute Gebäude. — | ms Matera. 
F ˙¹ »» ERUSNSUERESGEBUEDEE G5. Kallmannsohn, 


Eilofferten unter 8156 an die Geſchäftsſtelle dieſes 


Blattes erbeten. 5 S sw. Marein 34. Beamten 9 liebften 2 

8 1500— 00 ommer- ; —— unter meiner Leitung far ungef. 80000 monatl. Vorſt. 
4 — 1 —— 1600 muß, große een v. 4—7. Ul. — 8. II r. 

an qu mogen, Fahrpläne HH e ee Bali ee 
y guler Boden Be Feiffer, any. 3 Ned, : durch Ww. Marie 

zu kaufen, evil, zu pachlen geſuchl. 1923 poczta Piosnica, p. Da DVD. Schneider, sw. Marcin 48, 


Akademiſch gebildeter Landwirt, 45 Jahre alt, 1 Kind, 
orener Poſener, ſpricht gut polnisch, der ſeit 23 Jahren 
der Provinz Sachſen in intenſiven Wirtſchaften als Ober⸗ 

beamter ee war und noch in ungekündigter Stellung Ik 
ſucht Tätigkeit als 


Güter direktor, Oberinſpektor 
oder Adminiſtrator. 


Werte Offerten an 
Max Sehenski, Stedten, Bez. Halle a. S. Mentschl.) 
Alterer, ev., poln. fpr., ſehr rüſtiger, verh., kinderloſer 


Ausführliche Offerten bitte an die Annoncenexpedition] 
„PAR“, ul. 27. Grudnia 18 unter Nr. 59,392 zu richten. 


für Großpolen u. Pommerellen, 
nach amtlichen Quellen bearbeitet, 


Format 8° 
zum Preise von 10000 mkp., 


nach auswärts gegen Voreinsendung von 
10500 mkp. zu haben in der 


Posener Buchtruckerei u.Verlansanstall x 


Slenolypiſtin 


mit längerer Praxis ſuch k 
Stellung per 1. 9. oder auch 
ſpäter, evtl, auswärts. Gefl. 
Offerten unter 8245 an die 
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


18226 


Pre 


=. A Landwiriſchaftlicher Wirt f b f 
POZNAN, Zwierzyniecka 6 
und inden Buchhandlungen. Inſpektor, q 9 eum ek, 
E 24 Jahre alt, unverheiratet, ſucht zum 1. Oktober oder ſpäter unter ſehr beſcheidenen An 


deutſch und polniſch ſprechend, 
landwirtſchaftliche Schule bes 
ſucht, mit 2 ½ jähriger Praxis, 
ſuchtk vom 15. Auguſt oder 
fpäter Stellung. Gefl. Off. u 


l. 

Landwirtsſohn, 
23 Jahre alt, kath., Deutſch 
und Polniſch in Wort und 
Schrift firm, ſucht. geſtützt 
auf erſtkl. Zeugn., zum 1. 8. 
evtl. eher anderw. Stellung als 


Inspektor. 


Gefl. Angebote unter 8235 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Für meinen Sohn, 18 J. 
alt, der die Prüfung als 
Fleiſchergeſelle 
abgelegt hat, ſuche ich Stel 
lung, wo ſelbiger ſich weiter 
ausbilden kann. Auf Lohn 
wird weniger geſehen als auf 
gute Behandlung. 
Wilhelm Beyer, 
Gniezno, Dabrowka 17. 


prüchen Stellung. Im Falle einer Dienſtunfähigkeit verſorgt. 
Gefl. Zuſchr. bitte u. G. K. K. 8230 an die Geſchſt. d. Bl. eiuzuf, 


29 J. alt, verh., 12 jähr. Praxis, 

en d. dtſch. u. poln. Sprache mächt., 
beſond, gute Erfahrung in Auf⸗ 

ſorſtung. Holzeinſchlag u. Ver, 

wertung, weidgerechter Jäger u. 

(4 Heger, Hundedreſſeur, Faſanen⸗ 


üchter, energ. gegen jegliches Raubzeug, ſucht Stellung. 
Futhender iſt in ungelünd. Stellung u. verfügt über gute 
Zeugniſſe u. Empfehlungen. — Werte Angebote mit näheren 
Angaben unter 8246 am die Seca d. DL. erbeten, 


Gutsinſpektor 


verheiratet, 1 Kind, kath., beider Landesſprachen mächtig, 
mit langjähr. Zeugniſſen, auch als Selbſtverwalter mehrere 
Jahre tälig geweſen, ſetzige Stellung 4 Jahre inne, ſucht v. 
I. Oktbr. reſp. 1. Jan. Stellung. Empfehlungen ſteh. zur Verfg. 
Raschkowski, Suchorzewko p. Rusko. 


Uhren, 
Gold⸗ u. Silberſachen 
kauft 


drei 3 | ee 
junge NEN nn 
der großen 1 (Torkahire 


M. Lorenz, Kurowo, Koseian. 


Wegen Platzmangels billig zu verkaufen 
eine kompl. Ladeneinrichkung, 


beſtehend aus 1 Ladentiſch mit Glasplatte u. 16 Schubladen. 
1 Regal, 2 teilig, 2 m X 1,95 X 0,60 X 0,40 m mit Glas» 
ſchiebetüren; 1 Schreibpult mit Schränkchen; 1 Glastempel, 
2 Spiegel für Schaufſenſter; 1 großer eiſerner Füllofen. 

Ferner 1 „Wanderer“ Motorrad, 
2 Cyl., mit neuer Bereifung, Stärke 4 PS, mit 2 Gängen 
und Leerlauf. Neueren Typs, gut durchrepariert. 

Offerten ſind zu richten an 


Brunn Arndt, Maſchinenhandlung in Poniec. 
. ü ˙¹ ¹.U———2 — Lt. —— 


gibt Intereſſenten, die nach 
r Nord-Amerika . 
zu reiſen beabſichtigen, bekannt, daß ſie großartig 
eingerichtete dampf er mil Kabinen 
für 2—4—6 Perſonen für Paſſagiere IM. Klaſſe 
beſitzt, die zweimal wöchentlich verkehren. 
Zenirale für Polen: 
Wars zam, ul. Bielahskc Nr. 8. 
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G. Scherfke 
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Molorrad, 


F. N., 1 Zyl. 3 ½ PS., ſehr 


preiswert zu verkaufen. 
Otto Hinz, Geſchäftsführer 
Wabrzezuo, Pomorze, 
Grieſener Zeitung). 


zu tauſchen geſucht. 
Näheres Wierzbiecice 23 pt. r. 
Suche 


im Zentrum der Stadt eine . 5 


Dohnung Torsteller : Urbin-Werke, f. n. i l. 


(4-5 Zimmer), Danzig, am Troy. 
mit oder ohne Möbel. Off. Tertreier: M. Tita Poznan, 


erbitte Post Glen ach 300. Grochowe Laki 4. 


1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Auguſt 1923 


vier bis ſechsſitzig, mit Boſchlicht und 
Anlaſſer, nur ſehr guf erhaltener 
moderner Wagen. 


zu kaufen geſuchl. 


Eilofferten unter K. 8159 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Name oer 


Wohnort o eteereen 


Poſtauſtalt Sure .. a 2 . 


Straße. e 


Vonnerstag, 26. Juli 1923. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 25. Juli. 


Die hakatiſtiſche Schokolade! 

Der „Kurier Poznanski“ (natürlich!) ſchickt ſicherlich jeden Tag 
ein Paar ſeiner Schreiberlinge durch die Stadt, die nun, mit Lupe 
und Operngucker ausgerüſtet, in allen Winkeln umherſtöbern, um 
etwas zu entdecken. was wieder Gelegenheit gibt, das geduldige Leſer⸗ 
publitum daran zu erinnern, daß eigentlich Teutſchland der größte 
Feind Polens ſei. Dieſe alte „Weisheit“, die täglich mit vielem 
Trara und kindlich. Eigenſinn in die Welt poſaunt wird, iſt nun 
geradezu lächerlich geworden. So hat ſich der „Kurjer“, der tatkräftig 
das Polentum unterſtützt (aus dieſem Grunde wird ja auch alles ſo 
teuer ), wieder etwas Beſonderes geleiſtet. Er hat nämlich entdeckt, 
daß man in Poſen jo „ungeheuer viel“ Sarotti⸗ Schokolade ſieht. 
Und dieſes Produtt iſt ihm derartig in die Naſe geſtiegen, daß er ſich 
zu ſolgendem Erguß aufgerafft hat: / 

„In den Schaufenſtern der Schokoladen⸗ und Kanfitürengeſchäfte 
kante won fremde — deutſche — Waren ſehen. Beſonders in letzter 
Zeit (l) haben fie ſich in fehr großen Mengen gezeigt, obwohl fo» 
wohl der Güte nach, als auch im Preiſe die deutſchen Erzeugniſſe 
nicht einmal annähernd den einheimiſchen gleichkommen. (1) Die 
verſchiedenen „Sarotti“⸗ Schokoladen und andere unterſcheiden ſich nur 
durch luxuriöſe Verpackung ), für die die polnische Zucker⸗ 
induſtrie mit vollem Recht nicht Millionen dem Ausland zu zahlen gedenkt, 
ſondern lieber die Kapitalien fur die Güte der Ware anlegt. 
(Das wäre gut, geſchieht aber nicht!) Der Angelegenheit müßte die 
Regierung mehr Aufmerkſamkeit widmen und die Einfuhr jener 
Waren aus Deutſchland nicht geſtatten. (Die Waren kommen 
übrigens aus Danzig!) Die Bevölkerung aber ſollte nur Landeserzeugniſſe 
verlangen und die Geſchafte meiden, die zum Schaden der polniſchen 
Induſtrie ihren Bedarf bei unſeren größten Feinden decken.“ 

Wir wollen kein Loblied auf die deutſche Schokolade anſtimmen, 
denn das iſt nicht unſere Aufgabe. Was nützt die beſte polniſche 
Schokolade, wenn fie nicht gern gekauft wird. Es iſt ſogar 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß gerade die deutſche Schokolade am liebſten 
von den beſten Polen gekauft wird und nicht nur der ſchönen Aus⸗ 
ſtattung wegen. ſondern auch der Güte wegen, die hieſige Fabrikate 
nicht erzielen. Die Güte der deutſchen Waren iſt in Polen viel zu gut 
bekannt, als daß ver „Kurjer“ ſeinen Leſern dieſen neuen Bären mit 
Erfolg aufbinden könnte. Und er kann immerfort von dieſem „größten 
Feind“ reden und blaſen, die hakatiſtiſche Schokolade wird man mit 
dem größten Behagen im Theater und Konzert weiter genießen. Denn 
fie iſt nun einmal ausgezeichnet. Das weiß jeder, der ſie kennt. Be⸗ 
zeichnend iſt freilich, daß hier wieder zum Boykott aufgefordert 
wird. Oder hat wieder einmal eine gute Freundſchaft und Brotneid 
dieſe Notiz in den „Kurjer“ hineinlanziert. Das geſchteht nämlich 
nicht ſelten. A 

MWahrjagerinnenunjug. 

Es gab und gibt immer Leute, die an eine Kartenlegerin und 
an ihre Worte jteif und feſt glauben und die ſtreng jo handeln, 
wie es ihnen eine ſolche Frau vorſchreibt. Man lann dieſen Men⸗ 

den größten Unſinn aufreden, ſie halten es für weisheits⸗ 
voller und glaubwürdiger als das Evangelium. 

Beſonders nach dem Kriege haben die Kartenlegerinnen und 
Wahrſagerinnen ein glänzendes Geſchäft gemacht und unge⸗ 
heuer viel Zulauf erhalten. Wenn es ſich nur um Kleinigkeiken 
handeln würde, ſo könnte man dies alles eher ſcher bei als ernſt⸗ 
haft nehmen. Aber im Gegenteil, es wird zum Teil direkt zur 
Gefahr für Leben und Gedeihen des Familienlebens. Bedauerlich 
iſt, daß dieſem Wahrſagerinnen⸗ und „ nicht 
nur einfachere Menſchen verfallen ſind, ſondern daß gerade gebil 
dete Kreiſe, und ger ier wieder am meiſten die Fr „ 
Kartenlegerin eilen und die „Weisheit“ dieſer in die „Zufi 
ſchauenden Geiſter ſich zu eigen machen und daran glauben. 

Wir wollen heute einmal einen eingelnen Fall herausgreifen, 
der gerade thpiſch iſt, wenn er auch nicht bei uns in Poſen paſſierte. 
Ein Gaſtwirt llagte ſeine Frau an, daß ſie ihm in letzter Zeit Gift 
in die Speiſen gemiſcht hätte, weil er nach dem Genuß derſelben 
von ſtarker Ubelkeft befallen worden wäre. Die Frau wurde ver⸗ 
haftet, und die nähere Unterſuchung ergab einen merkwürdigen 
Fall. Die Frau ſagte aus, daß ihre Ehe in letzter Zeit nicht recht 
glücklich geweſen ſei, denn ſie war der Überzeugung, daß ſie Anlaß 
zur Eiferſucht hätte. Aus dieſem Grunde wandte ſie ſich an eine 
Wahrſager in, die ihr ein unſinniges Rezept gab, wie wir es 
aus dem Mittelalter kaum unſinniger kennen. Die Frau wandte 
es auch worigetreu an. Die Wahrſagerin ſagte nämlich, die Frau 


müßte vom Friedhof Menſchenknochen ſich beſorgen und dieſe 
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lenem Juſtande ihrem Manne unter die Speijen 
miſchen. Weun der Mann dieſe Speiſen genießen würde, dann 
ſei er von der Untreue geheilt, und die Ehe würde wieder glücklich 
werden. Die Frau erinnerte ſich nun, daß auf einem Friedhof 
in ihrer Heimak ſehr oft beim Aufwerfen neuer Gräber Menſchen⸗ 


knochen zum Vorſchein kamen und eine Zeitlang an der el 


lagen. Sie veranlaßte alſo ihre Mutter, ihr einige Knochen zu 


Im Fluge über Polen. 

Es war im Sommer 1909, alſo vor gerade 14 Jahren. Die 
Ebene von Bethinh bei Reims war dicht gedrängt von Menſchen, 
die blaß vor Erſtaunen und Erregung hinauf zum Himmel ſtarrten, 
wo die ungewohnten Rieſenvögel und Libellen hingen. Die aller⸗ 
erſte Flugwoche großen Stils wurde abgehalten. Latham hatte 
einen „Rekord“ aufgeſtellt! Er war eine ganze Stunde lang in 
der Luft geblieben! Man denke! Und am nächſten Tage brachte 
Sommer das Kunſtſtück fertig: er hatte einen Patagier mitgenom⸗ 
men! Bleriot ſogar zwei. Man ſchüttelte ſich vor Verwunderung. 
Und am Abend ſtand ich bittend vor Paulhan, dem kleinen, ſchwarz⸗ 
1 und gewandten franzöſiſchen Flieger. Mißtrauiſch be⸗ 
trachtete er die Aquatoriallinie meiner Taille und taxierte mein 
Gewicht. Damals trug man noch dicke Silberfranken in der Taſche. 
Sollten ſie der Tragkraft des Wunderwerkes gefährlich werden? 
Endlich durfte ich hinaufklettern. Als allererſtet Deutſcher, der 
überhaupt als Paſſagier einen Flug machte. Sitzgelegenheit gab 
es nicht. Ich preßte mich zwiſchen die Kondenſatoren. „Nimm 
Dein Bein weg, Du biſt auf meinem Regulator!“ ſchrie Paulhan 
aus Leibeskräften in den ſauſenden Spektakel des Propellers hin⸗ 
ein. Ich die Beine hoch bis ans Kinn, bis ich einen Krampf 
in der rechten Wade verſpürte, der mir die Engelsſtimmen im 
Himmel erklingen machte. Und das war eine unangenehme Sache, 
denn in der Luft gibt es keine Halteſtellen, an denen man aus⸗ 
ſteigen könnte, um die ſteifen Glieder zu ſtrecken. Und mit lahmem 
Bein humpelte ich dann, auf die Erde zurückgekehrt, nach der Tele⸗ 
graphenſtation, um ſtolzgeſchwellt meiner Zeitung zu melden, daß 
der erſte Deutſche als age geflogen ſei. | HER 

Und nun? O, wie ſich ie Zeiten geändert haben! Man ſitzt 

emütlich zu Tiſche, plaudert ſich durch bis ungefähr halb vier Uhr. 
un ſteht man etwas bummelig auf, fährt hinaus zum! lugplatz 
des Aerolohyd im Warſchauer Vorort Mokotowz und weiß genau, 
daß man dann in Danzig noch gute anderthalb Stunden Zeit 
haben wird, ſich mit lieben Freunden zu unterhalten, und daß man 
doch noch rechtzeitig um 8 Uhr zu Tiſche ſitzen wird. 1 
Zum erſten Male bin ich in einer Junkersſchen Limuſine, einem 
ſchloſſenen Flugzeug, geflogen. O, man ſteigt ein, wie in ein 
equemes Kupee erſter Klaſſe, räkelt ſich nachläſſig im Seſſel zu⸗ 
rechl, nimmt das Köfferchen in Empfang, das der Zollbeamte nur 
milde durchwühlt hal, was einer ſauber zuvor gebetteten weißen 
Hoſe, die nun zwiſchen die Butterſtullen gerutſcht iſt, das Ausſehen 
einer vielbenutzten Waſchtiſchmarmorplatte gegeben hat. Und dann 
rollt man ſänftiglich über den muſterhaften Flugplat, und ehe 
man es merkt, ſchaut man hin 


R 


Voſ⸗ ener Cageblalt. 


hindert, von je 


7 * 


ſauf zum Genuß der endlich glücklich wiedererlangten goldenen 


inab auf die dichtgedrängten. Häuſerl ſteben Braunes Stroh 


ſchicken, was dann auch geſchah. Im Beiſein der Wahrſagerin 
wurden dieſe Knochen im Neumonoſchein gemahlen, während die 
„Zauberin“ dazu Beſchwörungsformein murmelte. Danach buk ſie 
die gemahlenen Knochen in einen Kuchenteig, von dem ſich die 
beiden überſpannten Frauen in Wirklichkeit das „große Wunder“ 
verſprachen. Der Gaſtwirt hat nun vor ſeiner Frau tatjächlich 
Augſt und möchte ſich am liebſten von ihr befreien. Es wird ſich 
alſo daraus noch ein unangenehmer Prozeß entwickeln, in dem 
2 9 8 fahrläſſige Ralgeberin zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
en ſoll. 

Wir leben wirklich in einer Zeit der unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten, und beinahe iſt uns manchmal, als ob wir in die Zeiten 
des finſterſten Fetiſchismus zurückgeworfen ſeien. Der 
Aberglaube nimmt überhand, und die damit wiederkehrende kritik⸗ 
loſe Auffaſſung von Dingen, die ja ganz offenſichtlich 
Schwindel ſind, macht ſich wieder in den Geiſtern breit. Geiſter 
werden beſchworen, um kleinlichen Klatſch zu erfahren, die Karten 
werden geſchlagen, um die „Zukunft“ zu erfahren, und auch der 
Kaffeogrund wird befragt, wenn es ſich darum handelt, ob die 
Tochter noch in dieſem Jahre einen Mann mit vielen Millionen, 
einer Villa und einem Auto kriegt. Das ſind freilich immer noch 
die barmloſen Fragen. Aber oft treten dann durch verſchiedene 
Ratſchläge hervorgerufene Fälle ein, die nicht mehr wieder gut 
gemacht werden können und die manche bittere Stunde über die 
Gläubigen dieſer Weisheit bringen. 

Freilich iſt hier in dieſen Fällen jede Warnung bei den Über⸗ 
zeugten unnütz. Aber der Verſuch ſoll immer wieder gemacht 
werden, und die Warnung fol immer wieder ausgerufen fein. 


mp. 

8 Nero an Minka. 
Uns ıft heut anläßlich der Aufhebung der Tollwutſperre fol⸗ 
gender Freudenerguß eines Hundes auf den Redaktionstiſch ge⸗ 


flogen: . 
. „Heißgeliebte Minka! 
Sie iſt wieder da. die goldene Freiheit, nach der wir uns 
ſeit dem ſchwarzen Tage, dem 26. März, an dem wieder einmal 
die Tollwutſperre über die Großſtadt Poſen verhängt wurde, ſo 
inbrünſtig geſehnt haben. Vorbei iſt die Zeit der furchtbaren 
Qual, die uns in die Maulkörbe und an die Leinen feſſelte und 
uns zwang, nur unter treuer Obhut auf die Straßen zu gehen, 
und das immer nur für wenige Minuten! Ach, wie beneideten 
wir wohlerzogenen und wohlbehüteten Blaffblaffs alle unſere 
Brüder und Schweſtern, deren Beſitzer ſich um den ſtrengen poli⸗ 
zeilichen Zwang nicht kümmerten, ſondern ihren lieben Wauwaus 
ungezügelte Freiheit gaben, trotz Todesandrohung an dieſe oder 
hoher Geldſtrafen mit den jetzt ſo beliebten vielen Nullen an die 
Beſitzer. Alle dieſe Genoſſen und Genoſſinnen durften ſich frei 
und ungeniert zu Stelldicheins zuſammenfinden; durften hinter 
einander herjagen, wenn einer oder eine von ihnen einen ſaftigen 
ochen erhaſcht hatte; durften, ja was durften ſie nicht alles, 
während wir von Kette und Maulkorb Behüteten nur von weitem 
Liebesblicke austauſchen durften. Ach, wie oft ſehnte ſich mein 
Herz darnach, der Kaſia, der Hausfee, die mich geleitete, zu ent⸗ 
wetzen und auf Amors Flügeln zu Dir zu eilen, die Du auf der 
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Dir ja ſo vieles zu erzählen, was ich „der Not gehorchend, nicht 
dem eigenen Triebe“, in den letzten vier Monaten in meinem 
treuen Hundehergen verbergen mußte. Darum carpe diem und 


Freiheit! Laß nicht vergeblich ſchmachten Deinen ſich in herzlicher 
Liebe nach Dir verzehrenden treuen Nero.“ 
Für die Richtigkeit der Abſchrift. 
1 Die Schriftleitung des „Poſ. Tagebl.“ 


Tilgung von Landſchaftsſchulden. 
Die Pommerelliſche Landwirtſchafts kammer 
teilt mit: 
„Allen pommerelliſchen Landwirten, we trotz unſerer Auf⸗ 
forderungen die Tilgung der auf ihren Grundſtſicken hypothekariſ 
eingetragenen Schulden der Weſtpreußiſchen Landſchaften Ps 


ein Schreiben vont 26, Juni 1928 Nr. 1629 auf Grundlage eines 


der Stadt von einer Million Einwohner. ſt doch eigent⸗ 
lich dieſe Rieſenſtadt, wo Hunderte von Menſchen in einem einzigen 
Häuſerquadrat eingepfercht ſind und wo faſt nirgends 2 1 5 liche 
Gärten um die Häuſer herum eine wunderbare ſorgloſe Wohnraum- 
verſchwendung treiben. Nun ſchaue ich der Weichſel in ihre vom 
Ufer aus ſtreng verheimlichten Intimitäten. Überall ziehen ſich 
kreuz und quer die Sandbänke. Dort liegt der Wald von Bielanh, 
den ich ſo gerne zu durchwandern pflegte und der mir ſo groß er⸗ 
ſchien. Ein kleiner Fetzen iſt er von oben her geſehen. Dann das 
übe kleine Neſt Jablona mit ſeinen rutſchigen, waldumkränzten 

ſelufern. Vorbei! Es iſt der letzte Flecken in der Nähe von 
Barſchau, der mir bekannt iſt. Aber immer noch t uns treu 
die Weichſel. Dann 155 ſie davon, wie ein junges Hündchen, das 
ſich freut, ins freie d gekommen zu ſein und nun übermütig 
und perquer auf großen Umwegen die Strecke dreimal macht. 

Rings um Warſchau ſchwingen ſich die Felder in öder Leere. 
Die Nähe der Großſtadt hat ihre Fruchtbarkeit ausgeſengt. Aber 
nun liegt es unter mir, das weite polniſche Land voll nie ver⸗ 
ſagender Freigebigkeit. Überall ſauber geglättet, die engen gelben, 
grünen und bräunlichen, langen ‚Streifen der polniſchen Acker. 
Kein Fleckchen, ſo weit das Auge reicht, 
legt ſich doch über dieſes Land. Nur hier und da, wie vergeſſene 
fiberbleibfel einer vergangenen Zeit die Waldfetzen. Manchmal 
ganz winzige Reſte von Wald, die der Pflug mit den Fahren eben⸗ 
falls hinwegwiſchen wird. h 

Behaglich lehne ich mich in meinem Seſſel zurück. Mein Nach⸗ 
bar zündet ſich eine Zigarette an. Ich erichrede gewohnheitsgemäß. 
Wie durfte des wagen, in den zartgebrechlichen Dingern von 
früher ſolchen Leichtſinn zu treiben. Ich entdecke die Aſchenbecher 
und beruhige mein diszipliniertes deutſches Gemüt. Weich und 
ſicher ruhen die metallenen Flügel auf der Luft. Sie 5 mit 
ihrer ſtetigen horizontalen Ruheſtellung ein unbeſchreißlich köſt⸗ 
liches Gefühl der Gefahrloſigkeit und Stetigkeit. Unten läuft lang⸗ 
ſam das Land vorbei. Eine techniſche Zeitung rutſch mir in die 
Hände mit einer langen Abhandlung darüber, daß die von Deutſch⸗ 
land zuerſt und immer noch in beſter Form gebauten ganzmetalli⸗ 
ſchen Eindeckerflugzeuge an Stabilität und Feſtigkeit die Flugzeuge 
aller anderen Länder überträfen. Außerordentlich erfreulich. dies 
zu wiſſen! Zunächſt einmal aus allgemein patriotiſchen Rückſichten, 
dann aber vor allem, weil es gerade ein Junkersflugzeug iſt, in dem 
ich ſitze und jedermann gerne auf überflüſſigen Gefahrenbalaſt ver⸗ 
zichtel. Wie ſauber und glückſtrahlend breiten ſich die ſilbrigen 
Flügel, auf denen deutlicher Geiſt einherſchwebt, im Raum! Pol⸗ 
niſche Dörfer unten. 


Ach, ich habe 


t, unbebaut. Welch ein Segen! des 


Beilage zu Nr. 166. 


Beſchluſſes des Verwaltungsrates der W. L. vom 19. Juni 19238 
u unjerer Kenntnis folgende, gegenwärtig bindende Bedingungen 
für die Tilgung landschaftlicher Schulden hat gelangen laſſen: 

1. Das Austrittsgeld wird auf 800 v. H. der eingetragenen 
Landſchaftsſchuld erhöht. Etwaige Rückſtände an Verwaltungs⸗ 
koſten (50 v. H. für 1922/23) ſind außerdem zu zahlen. 

2. Im Falle der Barablöſung tritt ein Zuſchlag von 200 v. H. 
der eingetragenen Landſchaftsſchuld neben dem Nennbetrag der 
letzteren (dieſer abzüglich des geſammelten Tilgungsfonds) hinzu. 

3. Die vorſtehenden Sätze gelten gleichmäßig für alle Land⸗ 
ſchaftsſchuldner in Preußen, Polen und der Freiſtadt Danzig. Sie 
ſtellen Pauſchalſätze dar, ſo daß es der beſonderen Berechnung 
rückſtändiger Zinſen und Verwaltungskoſtenbeiträge (außer den 
ee: 50 Prozent Beiträge für 1922/23) nicht mehr 
bedarf. 

4. Die Erhöhung des Austrittsgeldes tritt ſofort in Kraft. 
Ausgenommen ſind nur die Landſchaftsſchuldner, die bis zum 
1. Juli 1923 die Ablöſung durch vollſtöndige Einlieferung der er- 
forderlichen Ablöſungspfandbriefe oder Barzahlung der Pfandbrief. 
ſchuld einſchließlich der ſämtlichen Nebenkoſten (Austrittsgeld und 
rückſtändige Verwaltungskoſtenbeiträge) nach Maßgabe der Sätze 
des Verwaltungsratsbeſchluſſes vom 23. Mai 1923) durchgeführt 
haben. 

5. Etwa notwendig werdende weitere Erhöhungen des Aus⸗ 
trittsgeldes werden ausdrücklich vorbehalten. 

Wir machen zum zweiten Male ausdrücklich darauf aufmerk;⸗ 
ſam, daß es ſich hier lediglich um die Tilgung der Schulden der 
Weſtpreußiſchen und Neuweſtpreußiſchen Landſchaft handelt und 
nicht um die Tilgung von Schulden anderer Kreditanſtalten.“ 


Er Telephon⸗ und Telegrammgebühren nach Danz 
Vom 18 lm 9. — den 6 zwiſchen Danzig 
und Polen erhöhte Gebühren. Ein Wort koſtet jetzt 1300 M. während 
die Grundtaxe auf 13 000 M. feſtgeſetzt wurde. Auch die Telephon⸗ 
geſpräche find jetzt teurer. Ein Dreiminutenferngeſpräch bis zu 24 km 
koſtet 5000 M., bis zu 50 km 10000 M., bis zu 100 km 10 000 M. 
Für jede weileren 100 km müſſen 5000 M. gezahlt werden. 

+ Die Dienſtzeit des Jahrgangs 1903. Das Kriegsminiſterium 
gibt über den Dienſt der Freiwilligen des Jahres 1003 folgendes 
bekannt: Die Dienſtzeit eines jedes Freiwilligen wird von dem 
Tage ſeines Eintritts in das Heer zum aktiven Dienſt (nach 
Artikel 99 des zeitweiligen Militärgeſetzes) gerechnet werden, und 
zwar für einen Tag freiwilligen Dienſtes, ein Tag aktiver Dienft. 

+ Wer darf Bauarbeiten leiten? Das Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten benachrichtigt die Bezirksdirektionen für öffent 
liche Arbeiten, daß im ehemals ruſſiſchen Teilgebiet nur ſolche 
Perſonen berechtigt ſind, Bauarbeiten zu führen, die das Diplom 
oder Zeugniſſe beſitzen. Perſonen, die das Diplom oder Zeug 
niſſe beſitzen, welche von den Behörden des Teilgebiets ausgeſtellt 
wurden, müſſen ſich im Miniſterium melden, um entſprechende 
Beſcheinigungen zu erhalten. 0 
38 Für Auswanderer. Das Auswandereramt hat im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Finanzminiſterium die Angelegenheit der 
Auszahlung von Geldanweiſungen, die durch Vermittlung von 
Schiffahrtsgeſellſchaften aus Amerika Auswanderern überſandt 
werden, in der Weiſe geregelt, daß die Schiffahrtsgeſellſchaften 
jedem Auswanderer weiterhin 15 Dollar auszahlen können, größe e 
Summen bis zu 300 Dollar dürfen jedoch nur gegen Vorzeigung 


Lebensnotwendigkeit 


ii heutzutage mehr denn je das Leſen einer gut unlerrichteten, großzügig 
geleiteten, reichhaltigen Tageszeitung, die ſowohl zu den großen politifchen, 


J kulturellen und wirtschaftlichen Fragen der Gegenwart mannhafte Stellung 
nimmt, als auch den kleineren Begebenheiten des Alltags diejenige Ver 


achtung ſchenkt, die das öffentliche Intereſſe erfordert. 


Wer eine ſolche Notwendigkeit 


außer acht läßt, weil ihm vielleicht das Abonnement zu teuer geworden 
iſt — auch die Zeitung kann bei der allgemeinen Geldentwertung nicht 
mehr billig ſein — oder weil er glaubt, während ſonſtiger Ablenkungen 
teine Zeit zum Zeitungsleſen mehr zu haben, der ſchadet ſich und ſeinem 
Volkstum in nicht wieder gut zu machender Weife, denn er verliert das 
i den Faden der Geſchehniſſe und tappt ganz und gar im Dunkeln. 


Auf dem Laufenden bleiben 


aber iſt unbedingt notwendig, und dies erreichen Sie am ſicherſten durch 
ſtändigen Bezug des „Posener Tageblattes“, auf das jederzeit Be 
ſtellungen entgegengenommen werden durch jedes Poſtamt, jede Zeitungs⸗ 
agentur ſowie die Haupkgeſchäftsſtelle, ul. Iwierzynlecta 6, 
in Poſen. 


nen doch dieſe Bauern, die rings das reiche Land umgibt. Eine 
polniſche Stadt, Mlawa. Auf der Karte iſt ſie mit ziemlich dicken 
Buchſtaben gedruckt. Von der Höhe unſerer Poſition herab rümpfen 
wir über die aufeinandergewürfelten Häuſer die Naſe. Der 
Pilot, der Frühere deutſche Slieger Thiele, wendet ſich um und ruft: 


„Die deutſch⸗polniſche Grenze!! Unmöglich. Wir ſind kaum 
eine Vierielſtunde in den Lüften. Nein, es iſt über Ae 
Und wahrhaftig: „Im Flu; eht uns die Zeit! Die maſuri⸗ 
. Seen. Hier wurde die würdige Schlacht geſchlagen, an 
eren Igen ein unermeßliches Rieſenreich in Trümmer 
Tiefe Seufzer ſteigen auf. Kreuz und quer 838 
Seen. Nur ein nfinniger konnte es wagen, in dieſen 
garten, den er nicht kannte, ſeine Truppen zu führen. O 
Die Marienburg! Blank geputzt und ausgeglättet dem iſchen 
Reſtaurierungsbaukaſten entnommen. Von ne Dirſchau, das 
liebe, freundliche Neſt. Dort iſt auch die Weichſel wieder. % 
wußte ja, ſie iſt ein braver Fluß, und fie würde uns nicht au 
immer davonlaufen. Einige Minuten darauf das Meer. Ganz 
Rant und 82 weichen Dunſt 8 nn 1 — 5 5 = eg een 
raunen Ziegeldächer der raſſigſten muskulöſe 
Nordens. Derbklotzig und feſtgewaltig de Marienkirche, 
Straßen tun ſich in ihre Linie auf und ſchließen ſich ſchon im 
nächſten Augenblick. Wir ſind über Danzig. ele, dieſer unbe⸗ 
weglich ſicher am Steuer ſitzende, vertrauenerweckende Mann, lenkt 
nach unten, und einige Minuten darauf erleben wir den erſten und 
einzigen Schreck auf dieſer geruhſam friedlich⸗herrlichen Fahrt: 
75 . ſolche Ib an enge RUE — A Mark. 
egen ſo e ngen iſt ſelbſt die ti 
eines deutſchen Apparates widerſtandslos. 

Auf dem Rückwege führte uns ein adretter, blutjunger polni⸗ 
ſcher Pilot, Stefan Slabigski An Ruhe und Gewandtheit glich 
er dem erfahrenen Deutſchen. Auch ſein * wie feine» 
dung waren ſaubere Meiſterleiſtungen, und ſo können wir das 
junge Polen beglückwünſchen, daß es imſtande iſt, Bar neuen Linien 
nach Danzig, Poſen, Lemberg und Krakau allmählich mit ſeinen 
eige 


die 
Irr- 
Gott! 


nen Landsleuten zu beſetzen. 
ziemlich genau im Mittelpunkte Europas. ſo wird 
ieſer Stadt einmal in naher oder ferner Zukunft eine bedeutende 
Rolle im internationalen Verkehrsflugweſen zufallen. Noch im 
Laufe des Auguſt werden die Linien nach Poſen und Krakau dem 
regelmäßigen Verkehr übergeben werden, und ſo hat der Gründer 
und unermüdliche Förderer dieſer Luftrouten, Herr Wygard. 
der ehemalige Leiter einer der größten volniſchen Petroleum⸗ 


Dunkelgraue Hütten, die um einen Tümpel geſellſchaften, dem Lande einen Dienſt geleiſtet, deſſen Tragwein 
bedeckt fie. Wie armſelig beſcheiden woh⸗] jich beute in feiner Größe noch nicht überiehen bl. R. . 


W Hi iſch 
arſchau liegt 100 dee dich 


1 


0 


Voſener Wageblaf. >= 


eines mit dem Sichtvermerk des Konſuls bzw. des Auswanderer⸗ 
amtes verſehenen Paſſes verabfolgt werden. 

+ Ein größeres Miſſionsfeſt für den nördlichen Teil des 
Kirchenkreiſes Bromberg 11 ſoll am Sonntag, 29. Juli, na 
mittags 8 Uhr, ſtattfinden. Der Feſtplatz iſt derſelbe wie im Vor⸗ 

„nämlich eine Waldlichtung an der Kleinbahn zwiſchen Mühl 
tal und Triſchin. Bei ungünſtigem Wetter würde das Feſt ein der 
Wtelnoer Kirche gefeiert werden. Als Redner ſind gewonnen 

„gebeten P. Schmidt ⸗Herrnkirch, Miſſionar P. Töpper⸗ 

ilhelmsort, Superintendent Aßmann Bromberg. Poſaunen⸗ 
und Geſangchöre werden mitwirken. Alkoholfreie Erfriſchungen 
werden zu haben ſein, auch ein Kuchenverkauf zum Beſten der 
en. ſtattfinden. Alle Miſſionsfreunde aus Stadt und 

nd find herzlich zu 9 Miſſionsfeſt eingeladen. An den 
Kleinbahnhalteſtellen Mühltal und Triſchin werden Führer zum 
Feſtplatz bereit ftehen. 

++ Die Breslauer Meſſe findet in dieſem Herbſt (vom 2. bis 
5. September) bereits zum 18. Male ſtatt. Die Entwickelung dieſes 
Unternehmen? iſt bis heute ein ununterbrochener Aufſtieg geweſen, 
was um ſo höher veranſchlagt werden muß, als nach ſtrengſten 
Grundſätzen nur erſte Firmen der verſchiedenen Branchen als 
Ausſteller adele en werden. Die nach den Maßſtäben modernſter 
Meſſetechnik gegliederten Abteilungen bieten beſte und raſcheſte 
überſicht über Be Geſchäftszweig und bilden beſonders für den 
ausländifhen Einkäufer eine wahre Fundgrube an Waren und 
Geſchäftsbeziehungen. Spezialgebiet der Breslauer Meſſen 
find von jeher die Länder des europäiſchen Oſtens und Südoſtens 
die ler deren Wünſche entgegenzunehmen und zu befriedigen 
ie auf dieſer Meſſe ausſtellen rmen beſtens in der Lage 
In Für die Bequemlichkeit der ausländiſchen Einkäufer ift durch 
nweſenheit von Dolmetſchern für alle einſchlägigen Sprachen, 
Paßerleichterungen, bei Vorzeigung des Meſſeausweiſes, *rraus- 
abe bes Meßabreßbuches durch das Mehamt Breslau , Clifabeth« 
75 * Nr. 6, und en ehrenamtliche Vertreter im Auslande 
14 Tage vor Beginn der = u. a. m. 2 geſorgt. Die Gaft⸗ 
lichkeit Breslaus und die Reellität der hme, für die der 

emdenberkehrsverein, Breslau 2, Am Hauptbahnhof Nr. 1, ſorgt, 
nd im In⸗ und Auslande beſtens bekannt, 

X Treibriemendiebſtahl. Die heutige Poltzeichrontk weiß nur 
von einem Treibriemendiebſtahl zu berichten, der in der ul. Re ja 1 
(fr. Charlottenſtr.) verübt wurde. Es wurden 2 Treibriemen ent» 
wendet, von denen einer ö m lang und 8 em breit, der andere 5 m 
lang und 10 cm breit iſt. Der Wert wird auf 3 Millionen angegeben. 
Ein ſeltener Tag. 


t, 
9 2 


dem beladenen 


tr 
Starfhütte legte ein Big lag die unber⸗ 
rte Scheune in Aſche. — Nach dem Genuß von Bilſen⸗ 
raut find vier kleine Kinder der Gollenbiener Eingeſeſſenen 
Bronk, Wezierski und Lipinski an ſchweren Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen erkrankt. Eins der Kinder reits geſtorben. 

* Mewe, 23. Juli. Der Mord an dem tmeiſter Chmie⸗ 
lewski aus Mewe ift auf 7 Nachdem die ſofort 


vorgenommenen Verhaftungen 
als haltlos erwieſen lten, gelang es am Donners tag und Freiog endet fein. 
ter werden. 


vergangener 
ſind dies der 
browski aus 
Am 


eiger Da⸗ 
ewe 
M 


* 
ftlerme und 
tafeesno (Peſtken), etwa 4 Kilometer von 
nnabend in aller Frühe fand mit den beiden 


von hinten eine Kugel du pf efe 
herauskam und letzteren zerſchmetterte. ei et Litwitzski 
nach dem Karabiner des Ch. D. feuerte darau zwei Schüſſe 
auf den in die Knie 8 Wachtmeiſter ab. Was die Schüſſe 
des D. nicht verm führte zu Ende, ne er ben 
Dienſtkarabiner auf dem Kopfe des ſterbenden Ch. buchſtäblich zerſchlug. 
Beide Täter entflohen dann in ee e Richtung. Auf der 

r nebſt Kette. 


einsabzeichen vom Pfarrer erhalten h el. Naſt⸗ 
Pruſt im Namen des 8 Dank an Ae ne 
aus, worauf Pfarrer Henſel das Schlußwort ſprach. 


— ———— 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 
„Piaski Luterskie, 20. Juli. Bei dem Bau eines Hauſes in 
Piaski Luterskie in der Wojewodſchaft Lublin, das einem gewiſſen 
Abraham Ackerſtein gehören follte, ſtießen die Arbeiter beim Aus ⸗ 
ben der Fundamente in einer Tiefe von 7 Ellen auf einen ver⸗ 
rgenen der aus einer 


Ce. ermächtigt, bie 


vachtung bes 
% en rd N 


d die 


Handel und Wirtſchaft. 


Handel. 

85 Die polniſche Handelsbilanz im April 1923 belief ſich in 
der le auf 285 216 To. Waren im Werte von 848,5 Milliar⸗ 
den polniſche Mark und in der Ausfuhr auf 1835361 To. im 
Werte von 987,7 Milliarden. Das bedeutet gegenüber den Ziffern 
für März einen mengenmäßigen Rückgang der Einfuhr um 
15 228 To. und der Ausfuhr um 815843 To. und dem Werte nach 
eine Steigerung um 86,3 Milliarden in der Einfuhr und einen 
Rückgang um 245,8 Milliarden in der Ausfuhr. Gegenüber dem 
gleichen Monat des Vorjahres iſt die Steigerung der Ausfuhr 
natürlich ſehr bedeutend, da heute der Export polniſch⸗oberſchleſi⸗ 
ſcher Kohle hinzugekommen iſt. Er betrug im April d. Is. 855 000 
Tonnen gegenüber 1635237 To. im März d. Is. Dieſer Rück⸗ 
gang, iſt darauf zurückzuführen, daß Deutfchland im Par n 
1. Million Tonnen bezog, im April dagegen nur 600000, wefl ſich 
die Einfuhr engliſcher Kohle zum Teil günſtiger ſtellte. Die pol⸗ 
niſche Ausfuhr non Fertigfabrikaten betrug im April 85 865 To., 
die der Halbfabrikate 142 563 Tonnen. 


Rumänien kauft polniſche Kohle. Seit längerer Zeit weilt 
eine rumäniſche Delegation in Polen, die über den Ankauf von 
Kohle für die rumäniſchen Staatsbahnen verhandelt. Die Ver⸗ 
handlungen ſind jetzt, laut „Gazeta Warſgawska“, zum Abſchluß 
gelangt. Die Rumänen kauften bei den ſtaatlichen Gruben 
„Skarbo⸗Ferma“ in Oberſchleſien, die an die Franzoſen verpachtet 
find, 30 000 Tonnen und bei der Grube „Oſtkohle“ ebenfalls 30 000 
Tonnen Kohle. Die Jaworznicer Knappſchaft hat ebenfalls an 
Rumänien einen bedeutenden Vorrat von Kohlen verkauft. Die 
Rumänen ſuchten dieſelben Rabatte beim Kauf zu erzielen, die 
von den Kohlengruben der polniſchen Staatsbahn eingeräumt wer⸗ 
den, nämlich 3 bis 4 Prozent. Die polniſche Regierung hat die 
Transaktionen der rumäniſchen Staatsbahn unterſtützt und hofft, 
daß dieſe Käufe dazu beitragen werden, Rumänien zum dauern⸗ 
den u 8 Kohle zu machen. Wie wir weiter er- 
fahren, haben die Rumänen im Krakauer Becken nicht nur Einzel⸗ 
poſten gekauft, ſondern einen Kontrakt über fortlaufende Liefe⸗ 
rungen abgeſchloſſen. Die Gruben des Krakauer Beckens haben 
Schritte unternommen, um eine Herabſetzung des Transporttarifs 
für die nach Rumänien beſtimmte Kohle zu erlangen. 


Außenhandelserleichterungen für die Leipziger Meſſe. Durch 
eine Bekanntmachung des Reichskommiſſars für Aus⸗ und Einfuhr 
bewilligung im „Deutſchen Reichsanzeiger“ werden die Zollſtellen 
Em- und Wiederausfuhr von Waren, die zur 
bis 1. September 1923 in 


Ausſtellung auf der vom 26, Auguſt 
erbſtmuſtermeſſe und der 


Leipzig ſtattfindenden Allgemeinen 
gleichzeitig ſtattfindenden „und Techniſchen Meſſe beſtimmt 
und als ſoche in den Begleitpapieren bezeichnet ſind, unter der 
Bedingung ohne Ein⸗ bzw. Ausfuhrbewilligung zuzulaſſen, daß 
ſie unter Zollaufſicht auf einem Leipziger Zollamt abgefertigt 
werden, während ihres Verbleibs in Deutſchland im Vormerkver⸗ 
* unter Zollaufſicht bleiben und binnen zwei Monaten nach 
Iuß der Meſſe wieder ausgeführt werden. Die Wiederausfuhr 
muß der betreffenden Zollſtelle gegenüber ſichergeſtellt werden. 
Verkehr. 
einer litaniſchen Schiffsbaugeſellf in 
Nemel. Wie das „Dampe boot le beabſichſſgen 5 
Memeler Litauer eine n zu gründen, die auf der Me⸗ 
meler Schiffswerft das erſte litauiſche Handelsſchiff nach den neueſten 
techniſchen Errungenſchaften bauen laſſen will. Die Gründungs⸗ 
verſammlung ſoll in dieſen Tagen ſtattfinden. Der Bau des Schiffes, 
das etwa 900 Tonnen groß fein werde, ſoll nächſten Frühjahr be⸗ 


Wirtſchaſt. 


. Aus 
dieſelbe Geſellſchaft, die j 
abakmonopol gepachtet hat, auch der polniſchen Regie⸗ 
ehr günſtige Angebote gemacht hat. Das Tabakmonopol 
erzeugt heute minderwertiges Material und bringt keinen ent⸗ 
rg Sram Gewinn. Durch die Verpachtung wäre die Möglichkeit 
be 


S Ver 


zuges von beſſerem Rohmaterial und daher die Herſtellung 
fierer Fabrikate und die 1 größeren Einkommens 
e Die Regierung ſoll dem Gedanken der Verpachtung des 
Tabakmonopols nicht ablehnend gegenüberſtehen. 


cf Annachſen der Konkurſe in der Tſchechoſlowakel. Aus Prag 
wird gemeldet: Nach einer Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes 
haben im Monat Juli bisher 72 Firmen den Konkurs eröffnet. 
Die Aktiven betragen in 55 Fällen 11,3 Millionen Kronen, die 

en 284 Millionen Kronen. In 215 Fällen iſt das Aus⸗ 
gleichsverfahren eröffnet worden. Bei letzteren Firmen weiſen die 
Aktiven in 213 Fällen 120 Millionen, die Paſſiven 221 ¾ Millionen 
Kronen auf. 

cr Der neue füpflawiſche Zolltarif wird, wie unſer Belgrader 
Korreſpondent ſchreibt, im Gegenſatz zu dem bisherigen, der durch 
hohe tze auf Luxuswaren, wie auch andere Gebrauchsartikel 
möglichſt hohe Einnahmen erſtrebte, die Schutzzölle zur Grundlage 
Zn ſollen die ausländiſchen Warenſorten, die 
flawien hergeſtellt werden können, mit hohen Zöllen 

belegt werden. In einer vor wenigen Tagen in Velgrab abge⸗ 
haltenen Konferenz von Vertretern des Finanz⸗ und Handelsmini⸗ 
ſteriums mit den Handels. und Gewerbekammern und verſchie⸗ 
denen Wirtſchaftsorganiſationen wurde die Regierung um Herab⸗ 
ſetzung der Ausfuhrzölle erſucht. Es ſcheint, daß fie bereit iſt, die 
Ausfuhrzölle für Weizen, Mais und Mahlprodukte erheblich herab⸗ 
zuſetzen. 
k Die diesjährige Wollernte Ungarns wird nach Schätzungen 
in 
tragen. rungarn 
und den tſchecho 
5 port bekundet. 
i 


Vorjahre, jo daß ein dagen Wolle in dieſem Jahre auf 80 gegen 
2 Millionen Kronen im Vorjahre zu ſtehen kommen dürfte. Be 
merkt ſei, daß die Schafzucht in Ungarn in den letzten Monaten 
ganz beſonders großen Umfang angenommen hat. 
Juduſtrie. f 
© Die Ausforftung der karpathornſſiſchen Wälder will, wie 
uns aus Kaſchau geſchrieben wird, ein amerikaniſches Konſortium auf 
mehrere Jahrzehnte in Pacht nehmen. Nach dem neueſten Stand der 
Angelegenheit ſoll der 1 das 
angenommen und jämtliche ärariſche Forſten Karpathorußlands an 


Schon 15 wird in erſter Reihe in Italien, O 


Die Preiſe der verſchiedenen Sorten bewegen 


„ einer großen A bon Gold un irma Griscon u. Co. und das hinter dieſer Firma ſtehende 
ET ee ven Bano Sezen Kanaren, übergeben Gaben. Der Stat erhält Als Gegenwert |ür 
den Pachtvertrag 40 Millionen iſchechiſche Kronen. 


Warſchau, 2. Juli. Vor dem Warschauer Gericht hat, wie 
die „Rgeegp.“ mitteilt, der Prozeß gegen eine 6 be be⸗ 
verantworten en ſich die Angeklagten Abram 


mäßigen Fälſchens von Pä 
ʒ“„ Ruhe 
12 de bi und 79 8 


Auskünfte werben unſeren Leſern gegen Einſen der Bezugsanittung unentgeltlich 
aber Cewähr erteilt, 
ohne ge — 0 5 65 nur er = wenn 


8. 3. u. Wenden Sie ſich ſo fort an die Kriminalpolizel. 


Von den Banken. 


ſteht 
des A. Schaaffhauſenſch 


ſchen 
Millarden Mark gegen 28,24 Milliarden Mark am 


ke bulgariſche 


8 g 
lowakiſchen Tuchfabriken großes Intereſſe für den 388 
derzeit zwiſchen 3100 bis 2500 gegen 260 bis 1110 Kronen im 


| 


derten, ſtieg der Reingewinn von 228,52 Millionen auf 4789,36 
Millionen Mart. Aus dieſem gelangt bei der üblichen vorſichtigen 
Bilanzierung der Geſchäftsleitung eine Dividende von 250 Pro⸗ 
zent (20 Prozent) zur Ausſchüttung. Der beſonderen Reſerve 
wurden 2 Milliarden Mark zugeführt, während 7,779 Millionen 
Mark auf neue Rechnung vorgetragen worden ſind. Der Geſamt⸗ 
umſchlag von einer Seite des Hauptbuches einſchließlich der 
Ziffern der Norddeutſchen Bank und des A. Schaaffhauſenſchen 
Bankvereins erfuhr eine Steigerung von 1904 956 125 500 auf 
15 985 458 721 800 Mark. 


Siurje der Poſener Börſe. 


Bankaktien: 25. Juli 
Kwilecki, Potocki i Ska. L-VII. Em 21 00020 000 
Bank Przemvskowesw J. Em. o. K. 21 000—20 000 2 
Bank Zw. Spotek Zarobk. I.-X. Em. 55 000 52 000-60 000 


Polstt Bank Handl., Pozuan 1.-VIII. 25 000-2" 000 26 000 
Pozn. Bani Ziemian l. —V. Em. 5800—5909 5900-6000 
Wielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 2300 —.— 
er . 5 Sb 3100 3000 

an Stadthagen » Budgofacz 

L.—IV. Cm. (exkl. Kup.) . 28000 28 000 

Induſtrieaktien: 
at h 28 ns f & “is 88 29 000-30 000 

ydgoska Fabryka My Em. 14 —.— 

R. 5 I. IV. EMW. 30000 33 000 

Browar krotoſzynski l. —IV. Em. 270 000-260 000 290 000 
Brzeski Auto I.— II. Em. 30 000 28 000 

H. Cegielski VIII. m. 18000 18 000—21 000 
Centrala Rolnitow L—IV, Em. 4000 4000 

Centrala Stor I—IV. Em. (o. Bzr.) 45 000 40 000 —42 000 
Cukrownia Zduny 1.—II. Em. 900 000 950 000-1000 00% 
Debienko l.— II. m. 40 000 —— 
Garbarnla Samicki, Opalenica I. Em. 35 00037000 —.— 
Goplana I.— II. m.. 3000032 000 30 000 — 33 000 
C. Hartwig J. VI. mm. 1100012 000 9000 —11 500 
Hartwig Kantorowicz I. Em. o. Bezr. 80 000 80 000 
Hurtownia Drogeryſna I.—II. Em. 4000 0 

urtownia Zwiazkowa J. —III. Em. 11 000 10 000 —11 500 

urtownia Stör 1.— III. Em. . . 35000 

erzfeld-Wiftorius I.—II. Em. o. Bzr. 35 000 90 000-97 000 

urt. Spotek Spoꝛzywrow J.-II. Em. 37 000 37 000 

1.—III. Ex. 50000 45 000 
Laloma LI. m. 3500090 000 56 000 
Luban, Jabryka przetw.ziemn. I. IV. 1400000 1 350 000 
—1 300 000 

Dr. Roman May I.—IV. Em. 700 000 000: 
C 8000 8 000 —8 500 
Mitun Ziemiauski I. cm. 70 000-100 000 60 000 
S. Pendowski l. mm. 2500 20 000 
Plötno L.—U. Em. (ohne Bezugsr.) 38 000 38009-—89 000 
Papiernia, Bydgoſzez 1.—III. Em. 21000 22 00020 000 
Patria I.— VIII. Em. 2300022 000 19 000-21 000 
Pozu. Spölta Drzewna L-VI. Em. 

(ohne Bezugsrecht): 80 000—75 000 70 00075 000 
Bracia Stabrowscy (Zapakti) I. Em. 

(exkl. Zukaufs recht) 50 000 m Serge 
Sarmatial—U.Em. ...... 50 000 60 000 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. 40 000 40 000 
Tkanina .—IV. m.. 


50 000 50 000 
„Unja® (früher Beni) I. u. II. Em 120 000110 000110 000 120 000 
aggon Oſtrowo L—IV. Em. (ohne j 


Kup.) 21 u. 22 . 35 000-36 000 30.000-—35 000 
Wytwornia Chemiczna I.— III. Em. 
ohne ae 1 n ere 
W. y 5 ? 
. uger. 90000 75 00090 000 
0 1 * 


Garbarnia Sawicki T. A. Opalenica. Durch ein Verſehen 
unſeres Berichterſtatters iſt ſeit dem 23. in unſerem Kurszektel 
vermerkt, daß Garbarnia Sawicki ohne Bezugsrecht gehan⸗ 
delt wird. Dieſe Annahme iſt irrigz es iſt alſo das Bezugsrecht 
noch nicht abgeſetzt worden. Die Generalverjammlung findet 
am 7. Auguſt ſtatt. In dieſer Verſammlung wird die itals⸗ 
erhöhung ſchloſſen werden. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 25. Juli 1923. 
(Obne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. Bei ſofortiger Waggon ⸗ 
Lieferung.) 
Weizen 500 000-540 000 Roggenmehl 70%, 400 000-420 000 
Roggen 250 000 270 000 (inkl. Säcke) 
Wintergerſte. 200 000 210 000 Hafer { 
Braugerſte 230 000 — 250 0008 Meigentiele . . . 
Weizenmehl 65% 750 000-800 000 Roggenkleie 
Der Markt iſt matt. — Tendenz: ruhig. 
—— 


Poſener Viehmarkt vom 25. Juli 1928, 
(Ohne Gewähr.) 

Es wurden gezahlt für 100 Kilogramm Lebenpgewicht: 

1. Ninder : l. Sorte 1160000 M.. 1. Sorte 1020 000 bis 
1060 000 . — Kälber: I. Sorte 1 160 000 M., II. Sorte 1 080 000 
bis 1100 000 M., III. Sorte 1000 000 1 020 000 M. 

II. Schafe I. Sorte: 1050000 M., II. Sorte 960 000-980 000 
M., III. Sorte 800 000 - 880 000 M. 

III. Schweine: . Sorte 1660 000 —1 700 00 M.. U. Sorte 


BE. 


ſetze 
Ronteeich etwa 5 Millionen Kg. (gegen 45 im Vorjahre) be⸗ 1560 000 —1 600 000 M.. III. Sorte 1 400 000--1 440 000 M. 


Der Auftrieb betrug: 42 Ochſen, 168 Bullen 116 Kühe, 
Kälber, 1292 Schweine, 218 Schafe. — Tendenz: ſehr lebhaft. 


Danziger Miltagskurje vom 25. Juli. 
Die polniſche Mark in Danzig 310 Geld, 326 Brief 
Der Dollar in Danzig 610 000 Geld, 670 000 Brief 


Juli. 
0,30 


Warſchauer Vorbörſe vom 25. 
Deutſche Mart in Warihau......... 
Dollar in Warſchauau 134 500 
Engliſche Pfund in Warſchau . . . 625000 


Schweizer Franken in Warſchau. 24 300 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau. 8130 


Warſchauer Börse vom 24. Juli. 


eviſen: 
Belgien 810 
rli n 0.35 Bragg . 4075 
Danzi˖ig 0.35 Schweiz 24250 
Londoen 4625000 Wien 1.92 
Nebyork . 36 000 Italien 5950 
In den heutigen ſchwierigen 


Humor und Lachen. Zeiten iſt das Lachen dem 

Menſchen notwendig. Im Hinblick darauf bringt das Kino Tear 

Balacom ein luſtiges Stückchen zur Vorſühhrung „Das Jnſtituk der 

das Juſche len Jungfrauen“. Das Ganze iſt urkomiſch und ruft bei 

den Zuschauern wahre Lachſalven hervor. Auch das Kino Coloſſeum 

bringt ein lustiges Stückchen der däniſchen Komiter Pat und Palechon 
chen für ſich ſelber. 


ere 


115,64 Millionen Mark erfox⸗ zur Vorführung. Die Namen ſpre 


